
UE  en ınd Urkunden er die Anf NSE des
Donatısmus

Von
Otto eet Greifswald

Wenn die Urgeschichte des Donatismus noch IN als
G1n seltsames (+ewirr VON Unwahrscheinlichkeiten und W ıder-
sprüchen erscheint, liegt dies ZUIN grofsen Teil daran,
dafls die me1sfen, welche S16 ertorschen unternahmen, der
Quellenkritik entbehren können meılnfen V oelter hat
zuerst auI' den richtigen Weg hingewiesen , ihn aber selbst
nıcht gehen verstanden Denn erstens beschränkt
Prüfung auf sieben Urkunden, WO doch das gesamte Material

Revision bedurtft hätte ; zweıtens operJjert Yanz VOFr-
ZLUSSWEISC mıt Gründen erıerenNn Wahrscheinlichkeit, wäh-
rend hbei Fragen der Echtheit oder Unechtheit gerade die
Aulfserlichkeiten, WIe die Datierung, die Namen der den
Schriftstücken genannten Magistrate dl durchaus das
erste Wort sprechen haben Eis wırd daher nıcht ber-
düssig SCIH, WLr alle Nachrichten welche WITLr für die
afrıkanische Kirchengeschichte AUS der eıt Konstantin’s be-
sıtzen, noch einmal Revue PAasSsıCreh lassen Uun! jede einzelne
darauf untersuchen, ob S1C als wohlbeglaubigt gelten annn

Das donatistische Schisma 105 bekanntlich von C1Ner
inen Personenfrage AUS Caecilian das Bischofsamt
Von Karthago würdig bekleidet habe, oder ob sünden

1) Der Ursprung des Donatismus. Freiburg 1883
Zeitschr. EG X
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orols SCWESCH sejen , dafs 41e alle VOLR iıhm ordınıerten
Geistlichen, aljle Gläubigen , denen und seine Anhänger
die Sakramente spendeten, mıt ihrer Befleckung hätten
stecken mMUussen, das War der Streit, welchen die heifsblütigen
Afrıkaner ZWeEl Jahrhunderte lang miıt wiılder Erbitterung

einander verfochten. Als sich ım ‚Jahre 441 dıe Par-
tejen in dem Religionsgespräch VON Karthago gegenüber-
standen, da W ALr die Frage eıner historischen geworden,
un miıt historischen Beweismitteln ıst denn auch die Dis-
putatıon von heiden Seifen geführt worden. Rechtgläubige
und Donatısten haben damals das gyesamte Material, welches
ıhnen für die Urgeschichte der Sekte ZUr Verfügung stand,
dem VO Kaılser bestellten Richter Marcellinus vorgelegt,

dals die Akten des Religionsgespräches, WEeLN S1e nıcht
ZU gyröfseren 'Teil verloren wären, dıe Stelle eınes fast
vollständıgen Quellenkorpus für den fraglichen Gegenstand
vertreten könnten. Von diesem ist. uns Z W Ar der wichtigste
Teil nıcht mehr erhalten, aber die beiden Auszüge, welche
WITr davon besitzen geben uns doch A INanl

in Afrıka Anfang des Uunftten Jahrhunderts VO  — dem
Streıt des Caecilian und Maijoriınus wulste und AUS welchen
Zeugnissen die Partejen ihre Kenntnıs schöpften.

Wo die VOL beiden seıten vorgebrachten Urkunden nıcht
ausreichen Uun! man auf eınen historischen Bericht zurück-
greifen muÄs, da weiıls keine Parteı einen anderen cıtıeren,

Eine ältere Geschichte desals das Buch des Optatus
Donatismus hat 1121 9q,1s0 in Afrıka nıcht gekannt, und da
eın derartiges Werk bei dem fieberhaften Interesse, welches
INa  — seinem Gegenstande wiıdmete, unmöglich VErZESSCH se1ın

Den einen dıeser Auszüge bieten uns cQhe Kapitelüberschrif_teri,
welche den Akten der Uollatıo Carthaginiensıs vorangeschickt sınd, der
andere ist Von Augustinus unter dem 'Titel brevıiculus collatıionıs
C Donatıstıs publizıert worden. Ich benutze für beıide die Aus-
gabe voL Mıgne, Patrologıa latina AL, 1927 und 614
Die Akten eitıere 1C. künftig DUr als A, den Breviculus als B, dıe
Kapitelüberschriften als Soweit die Akten selbst vorhanden sind,
ıst natürlich auf die beiden Auszüge keine KRücksicht MC  °

2) I1, > 2  4 2U, 3Ö; ILL, 373 477—489 531—538
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konnte, hat eS auch nije e1INn solches gegeben. Derselbe
Schlufs läfst siıch auch aut Optatus selbst gründen. Diesem
ist es sehr darum thun die Zuverlässigkeit seiner Be-
riıchte 1n das rechte Licht stellen. Er cıtıert daher se1ınNe
Quellen sehr häufig, doch nenn E1 als solche DUr Urkunden,
keine historische Krzählung. Es hat also eın Zeitgenosse,
keiner, der och AUuUS der lebendigen Krinnerung der Augen-
ZCUSEN hätte schöpfen können, ber die Anfänge des dona-
tistischen Streites berichtet; denn Optatus schrieb bekannt-
ıch mehr als e1n halbes Jahrhundert später. Wır werden
sehen, dals für jede Notiz, die uUuNsSs bietet, weıt S1e
nıcht aut seinen eıgenen Kıntällen beruhen, sich och
immer die Urkunde nachweisen läfst, AUS der sS1e geschöpft
ist oder doch geschöpft seın annn An die Stelle se1ıner
Autorität trıtt also für uns die der on ihm benutzten Schrift-
stücke; VOnN ihrer Echtheit oder Unechtheit hängt auch
Urteil über die daraus entnommenen Thatsachen aD

och ehe WIr auf diese Untersuchung eingehen, ist och
der einzıge zeitgenössische Historiker erwähnen, welcher
die afrıkanischen Wiırren ZWar nıcht erzählt, aber doch uUurz
berührt. Das Leben Konstantin’s vVvon Eusebius ist ZWar
ach Jeder Rıchtung hın eıne der schlechtesten Quellen, die
sıch überhaupt denken lassen, doch ber den donatistischen
Sstreıt konnte se1ın Verfasser zuß unterrichtet. eın Denn
mıt Hosius von Corduba, der während desselben der Rat-
geber Konstantin’s ın allen geistlichen Dingen SCWESCN WAar,
hatte Eusebius auf dem nıcenıschen Konzil persönlich VeOeLr-

kehrt, un: da jene Kreignisse des fternen estens se1ıne
Interessen in keiner W eise berührten, hatte diesem
Falle keinen Grund, seın besseres Wissen schreli-
ben eın Zeugmnis ist alsO ıer für uUunNns Von besonderem
Wert Wo Vvon den edilen Kigenschäften berichtet, welche
Konstantın unmiıttelbar nach der Besiegung des Maxentius
entwickelte, da erzählt auch (F 44—45 das Folgende:
EEQLOETOV Ö& 'E)] EXAÄNTLA TOU SE00 TNV ITQ AXÜUTOÜ VELWV
POOVTLÖC, ÖLKMEQOMEVWV TLVOV ITQ 0G XAANAOUG AT dLXMOQ0UVG
XwWOCG, 8  v ELG KOLVOG EITLONOTTOG EL :E0D KOUGEOTALEVOG, OUV-—

000UG CO TOU E0T ÄELTOUQYOV OUVVELQOTEL. &V UEON  2Q Un
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ÖLATOLN OU% ATTASLÖOV IVLADELVAL TE AL OUVYLLCVELV,
K“OLVWVOG LV EITLOKLOTTOUUM EVIWWV EYLIVELO. Y  A  ÖN Ö& &: AUL

AX  s NÜTOD TOUXUVVOUEVOUG EPEDEV AVEELLÄNWG, AL

TLOCELE FPUVI OWOOQOVELV, AA UT OTKOLALELV TOUTOLG EyLEhEU-
OUEVOG TOUTWV öv ÖL UEV ATn ÄAATTOVTO “AUTALOÖOULLEVOL LG

ILUQULVEOELG, LOUG Ö& AUVLAUTLWG 7LO06 OWPQOVE A0OYLOUOV UG
HEW T AOAX0OLÖOUS MOLEL, UNÖEV UNdAUGS O “OUTO

AvITNOOV OÖLKVOOVLLEVOG SV EV ELKLOTLWGC TOUG Z NC Z4(PQ(,()V
XO ÖLKOTAKOLKLOVTAC ELG TOOCOUVTOV OVVEBALVEV ETTLTOLBNG

elches dieEAQUVELV , WG UL TOAÄLLNOOLG EVYAELOELV
ZU welchen sich die AfrikanerverwEgeNCN T'haten Arch ,

infolge der kirchlicehen Versöhnungspolitik Konstantin’s hın-
Man wird ohlreilfsen lıefsen, ist. SONST nicht bekannt.

Volksaufstände denken MUSSCH, dıe Von den Donatısten
gestiftet WAaren Dals uns eın anderer Schriftsteller VON

dıesen aufregenden Kreignissen berichten weıls, 1sSt
C111 weıiferes Zeichen dafür, W1C gänzlich ZUL Zeit es Op-
Taius die lebendige Krmnerung JENC Vortälle bereıts
loschen Wr och wichtiger 1st dıe Nachricht dals Kon-
tantın iner Synode , weliche bei irgendemer kirchlicehen
Unemigkeit ZUTXC Herstellung des Hriedens zusammenberuten
War , bald nach dem Siege über Maxentius persönlich be1-
gewohnt habe Da dıes die römische Synode, /Ä deren
Zeit sich der K alser Trier befand nıcht SKCWESCH SE111

kann, lälst sich diese Angabe auf das Konzil VO

Arles beziehen, W1®e schon Baronıius gesehen 1at Konstan-
tın Anwesenheit be1 demselben 18% übrıgens, auch abgesehen
on dem Zeugn1s des Kusebius, AUS anderen (GGründen sehr
wahrscheinlich als er die KEntscheidung ber den dona-
tistischen Streit nıcht inmıttfen des eidenschaftlich erregten
Afrıka fällen hels, begreift sich leicht GT aber die
afrıkanıschen Bischöfe gerade nach Arles bestellte , wohin

Die Aufenthaltsorte des Kalsers den verschiedenen Jahren
sge1Ner KeglJerung findet, INnan nachgewlesen IMNE1INEIN Aufsatz über
die Zeitfolge der Gesetze Konstantin"S y der nächstens erscheinen soll.
Auf diesen verweise ich für alle Notizen diıeser Art, welche 11 We1-

teren Verlaufe der Untersuchung noch vorkommen werden.
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SIC Monate re1lsen hatten, STAa das Konzil iırgend-
1DNDer näher gelegenen Provinz, Sicilien oder Süd-
SPAaNıCN, versammeln, das lälst sich kaum erklären, WEnnn

nıicht eben 111 Gallien weilte uUunNn: qelbst &, den Verhand-
lungen teilnehmen wollte Als den Orient robert hatte,
benutzte die erste Gelegenheit sich den Bischöfen
des euye Reichsteiles Nicä2a vorzustellen
sehen JeLZ dafs er ach der Unterwerfung VONn Italien un
Afrıka Oecident dasselbe gethan hat Die Erhebung des
OChristentums ZUT Staatsrelig10n and darın ihren augenfällig-
sten und wirkungsvollsten Ausdruck dafls der X a1lser sich
der erstaunten Bevölkerung beider Reichshälften inmıtten
SC1N6] Bischöfte thronend darstellte

Hıermit MN u erstenmal 1N6 sichere e1It-
bestimmung für das Konzil VOL Arles als dasselbe AI

Auzust eröffnet wurde, steht fest doch für das Jahr gxjebt
CS keine Überlieferung , aulfser dafs später als 313 ist
Am ()ktober 314 schlug Konstantın den i ncmuus be1 (A-
balae Pannonıen dafls aum ‚:W 61 Monate vorheı In

aller Ruhe dem Konzil präsidiert haben sollte, hegt auiser
aller Wahrscheinlichkeıit Die Kntfernung VvVon Arles bıs Z
Schlachtfelde beträgt beinahe 1500 Kilometer, und unterwegs

zweımal dıe Alpen überschritten werden afs e1nN

Heer mıi1t allem Gepäck diese Marschleistung eiwa
rührt dicht die Grenze desTagen zustande bringt

physıisch Möglichen. 314 ann also das Konzil nıicht statt-

gefunden ben und ebenso WCN15 315, der Kaılser den

August Rom zubrachte. Dagegen finden WIL ihn Anfang
316 Trier; » März ist suüdlich bis Chalons SUr

saone Zez0geN; : Maı befindet sıch Vienne, end-
ich August, also gerade Monat des Konzils,
Arles Dann zieht nach Ulyricum un 1St 18812 ach
Gallien zurückgekehrt Wenn W ILr also das Zieugn1s des
Eusebius nicht verwerfen wollen , Sar keıin Grund
yorliegt, SO kannn das Konzil Nnur das Jahr 316 gesetzt
werd

Dies ist die EINZISE Notiz ZUTr Geschichte des ältesten
Donatısmus, dıe UNS durch historischen Bericht er-
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halten ıst ; alles andere geht miıttelbar oder unmittelbar auft
Urkunden zurück. Dieser Zustand der Überlieferung n
J2 äulserst günstig, WeNn nıcht gerade auf dem kirchlichen
(zebiete die Fälschung jeder Art Von Beweisstücken allen
Zeıten 1n ausgedehntem Mafse grassıiert hätte, dafls INa  -
fast die hKegel aufstellen möchte, der Echtheit jeder
ecclesiastischen Urkunde lange zweıleln , hıs SIE eET'-
wliesen ist Dies WAare ZWAL , wW1e ich zugebe, stark
übertrieben, doch wırd s jedenfalls orölserer Sicherheit
gereichen, WEeNN WIT auch diejenigen Urkunden, welche
bisher eın Zweifel vorgebracht ıst, behandeln, als WEeNnNn
S1e suspekt wären. Wır werden daher bei jedem Stück, das
WIT für echt halten, den DBeweis führen suchen, dafs s
echt sein muls, WAas glücklicherweise fast immer möglich
ist Zu diesem Zwecke gruppieren WIr die Urkunden nıicht
ach der Zeıt, sondern ach den Gewährsmännern, durch
welche uUuns ıhr Inhalt überliefert ıst.

In der Kirchengeschichte des Kusebius finden sich die
folgenden

Kın Brief Konstantin’s Caecilianus, Bischof von

Karthago (A Dieser wırd darın angewiesen, sich von
Ursus, dem Ratıonalis Africae, die Summe von 3000 Folles,
das sınd nıcht wenıger als 42 600 ark deutscher Währung,

kirchlichen Zwecken auszahlen Jassen und S1e ach
eıner VO  w Hosius gefertigten Anweisung 1n seINEM Metro-
politansprengel verteilen. Zugleich wıird ihm mitgeteilt,
dafs der ailser VOoNn dem Schisma erfahren und dem Pro-
konsul Anulinus, SOW1e dem Vikar Patrıicius mündlich qaut-
gen habe, darauf iıhr besonderes Augenmerk richten.
Bei diesen soll Caecilian Klage führen, falls die Schismatiker
sıch nicht unterwerten wollen. Der Rationalıis Ursus ıst
ın einem (z+esetz Vo Februar 313 nachweisbar ı. Anu-

Die (Gesetze des Codex T’heodosianus und Justinianus eitiere ıch
ach den Daten, unfer welchen 111an M  sıe 1n meiınem oben erwähnten
Aufsatze besprochen findet. Da ıhre Datierung sehr häufg schlecht
überliefert. und Yst, durch die dort geführte Untersuchung richtig e
stellt ist, gıebt diese Art des Citierens wenıger Anlafs Irr-

&  &
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linus wird unNns in der Geschichte des donatıstischen Streıites
och mehrmals egegnen ; dals Hosıus, der Bischof VO  \

GCorduba , lange Zieıt, der geistliche Ratgeber Konstantin’s
War, ist allbekannt. Der Vikar Patrıcıus und der Prokurator
Heraklides, welcher gyleichfalls ın dem Briefe genannt wird,
kommen sonst nıcht VOL Wenn Konstantın sich bei drejen
der hıer erwähnten Magistrate autf mündliche Befehle be-
zieht, die er iıhnen gegeben habe, folgt daraus, dals diese
alle erst kurz AUS der Umgebung des qlsers abge-
reist seın mussen , J@% möglicherweıse ist einem VO  on ıhlnen

dieser Brief mitgegeben worden. Hıne gleichzeıtige
Erneuerung vjieler hohen Beamten 1n derselben Diöcese
ware untier gewöhnlichen Umständen sehr auffallend ; doch
wenn WIr uns erınmnern , dals eben erst Afrika AUS der (Ge-
alt des Maxentius in die Konstantin’s übergegangen WAar,

erklärt es sich leicht, dafls nıcht 1Ur viele, sondern wahr-
scheinlich alle höheren Amter jer DNEeUu besetzt wurden.
Wenn endlich 1n der Überschrift Caecıilıan EITLOLOTTOG Ka0-
TAYEVNG genannt wird, nıcht, WI1e CS griechisch heıilsen mülste,
Ka0yN0OvVoG, verrät sich darın deutlich die ungeschickte
Umschreibung AUS dem lateinischen Cartagınıs ; enn dafs

für gesetzt wird, omm in dieser Zieit unendlich häufig
VOor Die Kichtheıt der Urkunde ann also nicht dem g-
ringsten Zweitel unterliegen.

Kın (+esetz Anulinus, Prokonsul von Aifrıka,
durch welches die Kleriker von allen öffentlichen Leistungen
befreıt werden (A, 7 Diese Vergünstigung wird ausdrück-
Leh auf die Kirche beschränkt, welcher Caecilianus VOT'-

stehe. In der Urkunde, welche unter Nr besprochen
werden soll, beschemigt Anulinus den Kmpfang dieses Er-
lasses. Aufserdem wird ın einem Gesetz des Codex Theo-
dosj]ianus VOLl .1 Oktober 313 darauf Bezug

Kın Brief Konstantin’s Chrestus, Bischof VONnN

Syrakus, durch welchen dieser ZU. August ach Arelate
ZU. Konzil geladen wird ( y 21) Da der einzıge

tümern, als eın einfacher erwels uf uch und 'Titel der Kechts-
bücher thun WUur!  n S  de
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Aufenthalt des Kailsers ın Arles, wolchon WIr nachweisen
können, thatsächlich in den August tällt S 509), mufs
das Datum rıchtig Se1IN. Von Latronianus, welcher iın dem
Brief als Korrektor VO  a} Siecilien erwähnt wiırd, hat sich
Palermo folgende Inschrift geiunden: (LE X, (254 .RBe
Sal  07% bertatıs 1 et| fundutorı publilcae se|curitati|s|},
d(0omtno) n(0StrO) L/ icin kano L4cin/10| 200 felrcr ınNvLCLO
Au|g(usto) Domitius Latronzanus vr | C(LAarıssımus) COT-

Y\CCLOT D(r0VINCLAE) | S(1cLlae), d |evotus N(UMINI) m( arestatt)
qu|e| CIUS. Der Preis des ILiciniıus als Hersteller der Frei-
heit und Begründer der öffentlichen Sicherheit ist mıt orölster
W ahrscheinlichkeit au SEeINE Besiegung des T’yrannen Maxi-
minus DajJa beziehen , welche 1n das Jahr 313 fällt.
Latronianus muls a lsO nıcht sehr Jange nachher die Provinz
Sicılıen verwaltet haben, WAS der Zeeit uUuNseTrTeEes Briefes
vortrefflich pals

Eın Brief Konstantin’s Miltiades, Bischof VOonNn KRom,
durch welchen diesem 1m Verein miıt eıner Anzahl anderer
Bischöfe die Entscheidung ber dıe Klage der Donatisten
übertragen wiırd D, 18) Die Urkunde räg die ber-
schrift: K wvVOTAUYTLVOG ZEÖAOTOG IMıhrıcoN EITLOLÖTTW Pi-
UOLOV “aL Me&oxw, Was unmöglıch richtig seın ann: Denn
der Inhalt zeigt deutlich, dafs beide Adressaten Bischöfe

1. WEeNnNn 4180 dem eınen dieser 'Titel gegeben wird,
annn dem andern nıcht vorenthalten worden Se1IN.

och wollten WITr wirklich annehmen, dafs Marcus römischer
Presbyter SCWESCH sel, hätte doch der Zusatz 7LOSOBUTEOQW

Die AÄAdresse istbei seinem Namen nıcht fehlen können.
also jedenfalls verstümmelt. Wahrscheinlich WAar der Brief

die beiden vornehmsten Bischöte Italiens zugleich *
richtet, dafs neben dem römischen der mailändische
ergänzen WwWAare Wenn In der Abschrift, weilche dem Kıu-
sebius vorlag, einıge Buchstaben ausgefallen oder unleserlich
geworden WAäarCh, ann den seltenen Namen: Merocles

leicht iın den häufigeren Marcus verdreht haben Docl3
Namentlich ist. darauf hinzuweisen, dals die übrıgen Bischöfe

zweımal als XoALnjy aı u DV bezeichnet werden.
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1es Versehen bietet och keinen Grund, der Echtheit
der SaNZCH Urkunde 7 zweilfeln , mehr, als S16 sich

jeder Beziehung mıt der sonstigen gu Überlieferung
Kınklang zeıgt. 1E bezieht sıch auf die Relation des

Anulinus, welche WL unfen och anzuführen haben WOeI -

den ; S16 bestimmt dıe Bischöfe KReticıus, Maternus und
arınus Beıisıtzern des Miltiades, welche alle rel sowochl

den Akten der römischen Synode als auch den beiıden
Teilnehmerlisten des Konzils On Arles genannt werden;
endlich nennt S1e Caecilian TLOV S7ITLOOTEOV TIG Kaotayevn-

(statt Ifixgxnöow'cov) ITOÄEWG, sich die Übersetzung
AUS dem Lateinischen deutlich verrät Da aufserdem die
TEl übrigen Urkunden, weilche Eusebius Z  — Geschichte der
Donatıisten beibringt sich alle al unzweiıtelhaft echt
haben, wiıird damıiıt Autorıität ohl auch bei der
vı]ıerten und etzten auliser Frage gestellt

Allerdings darf 112  — fragen, WI1Ie e1In Mann dessen
Lebenszeıt ternen Osten verstrichen Ist. Schriftstücken
gelangt SCIiN kann, welche sich ausschliefslich auf Afrıka
beziehen un sicher nıemals 1111 Orient publiziert worden
sind Die Erklärung bıetet ohl auch 1er Hosıius VO  on

Corduba W ır sahen schon, dals E1NEIN der kaiserlichen
Briefe (1) eE1iNe Anweılsung VON ıhm beigeschlossen War,
nach welcher dıe der afrıkanischen Kirche ausgeworienen
Gelder verwendet werden sollten Von dieser Urkunde War

er also zweifellos unterrichtet un da alle übrıgen sich
zeıitlich sehr nahe mıiıft ihr berühren, werden S16 ihm gewils auch
nicht fremd ZEWESCH Se1IN Kaiserliche Briete wurden be
kanntlich fast N1Ie Kaiser selbst abgefalst sondern meıst
von SEINEN Kanzleibeamten, mıtunter auch VON anderen Per-

ManSUNCH, die GE damıt betrauen tür gut fand
kannn daher nıcht ohne Grund vermutfen, dafls Hosıus selbst
der Vertasser dieser VIer Urkunden und folglich AIı besten

der Lage War, dem Eusebius iıhre Konzepte mitzuteilen
41n sehr viel reicheres und bedeutungsvolleres Akten-

materı1a|l 1st be1ı dem Religionsgespräch VonNn Karthago beige-
bracht worden Wır teilen dasselbe danach CIN, ob die
Urkunden von den Katholiken oder VvVon den Donatısten
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produziert. sind ; ennn da beide Parteien AUS Sahz verschie-
denen Quellen schöpften , ist dieser Unterschied wesentlich.ber die Herkunft der katholischen Aktenstücke ıebt das
Mandat, welches die Bischöfe ihren Sprechern erteilt hatten
1n folgender Weise Auskunft: QUuiOUS Heracllıs NECC 2DSAMCaecıliani GCAUÜUSUAM volumus deserant, sed C ON LAMQquamececlesiae matrıs, sSed. LAMQUAM CPLSCOMT fratrıs SUSCLHLANLT ; NEC
SiCc ul ılLerum discutiatur firmıenda, sed ut demonstretur, aM
olım C5SC finıtam , ecclesiasticis el DUOLLCLS O0CU-
mMmeNLLS, QUOTUM nonNNulla suffıcıent. S67 C4S , CUM nobıs
proferantur fıdem habere noluerint VOLETUN h
et2ıam cCONtestantıbus declarari. 180 der Beweis be-
ruht aut kırchlichen und staatlichen Urkunden, und beide
Arten sınd den Archiven: entnommen Welches Gewicht
namentlich für die staatlichen Urkunden in Anspruch g_
NOomMmMen War, darüber oıebt folgendes Gespräch Aufschlufs,durch das während der Disputation die Vorlesung eiınes
Aktenstückes unterbrochen wurde 111  ‘9 217):Donatist: Unde hoc profert, nublıco SCYINLO AN de SuU02

Katholik Legat el LUNG de nNObISs eXLGAl hurus lectionis
firmitatem.

KRıchter: nte Lectionem, nde proferas, evıdenter stende.
Katholik 52 ınde dubitant, archıva VrOCONSULLS

YEQUWWANLUr.
Rıchter: Quoniam ıN archzvis DUuUOLicıs C} GUÜDErecıtantur, INESSE dixisti, S1CHl COENET A offiıcıum, OMNLA 76

begere debebit.

Neben  E ME dem Archiv des Prokonsuls VOonNn Afrıka stehen

Migne 9 826
Auf die Archive berufen sıch uch die Katholiken ILL,140. 155; L I9 3l 1L, 597 August. epist. 129, 4; Crese.1L, 61, 67, und SONST noch manchmal. Nachdem die Donatisten ‚Wwe1

Privatbriefe vorgetragen haben , assen ıhre (xegner Protokaoll
nehmen: /amilıares enistulas recıtari, QUATUM fides habeatur ancerta

ILL, 338) Man sıeht daraus, welchen Wert die Parteien bei
diesem Keligionsgespräch auf die archivalische Beglaubigung der bei-
gebrachten Schriftstücke legten.

Von den PTOCONSUlArıAa archiva spricht Augustinus auch
ÖOrese. 11L, 61, 6 7 3
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annn die kirchlichen welche sich ohl regelmälsıg in
den Bischofsresidenzen befanden. Wır reden Zzuerst VO  >

den Urkunden, welche ihrer ZaNZChH Natur ach dem Gr -

steren entnommen SEIN müÜüssen, weil ihre Beglaubigung irag-
los die bessere ist,

KEıne Relation des Prokonsuls Anulinus, 1n welcher
er dem Kaiser zuerst berichtet, dafls das untfer Nr be-
sprochene Gesetz empfangen und dem Bischof (Caecilian mıt-

geteilt habe Fınıge Tage später se]en dıe Donatısten
dem Prokonsul gekommen und hätten ıhm e1INeEe Klageschrift

Caecilian Z  — Beförderung den Kalser überreicht,
welche dann auch seiner Relation beigefügt habe Die
Überschrift lautet: UQTgTg Anulınus nrocoNSUL

Die Unterschrift: dalt. Are XVILI kal Manr (Jar-Afrıcae.
Chagıne, Constantıno 1LE CONS. als die
AÄAdresse TEl Augusti nennt, pals insofern sehr gut Z
atum, als INa 1Im Aprıl 313 VvVon dem Ausbruch des Krıe-

ZCH Maxiımıiınus Daja in Afrıka noch nıchts Ww1issen
konnte Schon diese Kleinigkeıt würde die Echtheıit der
Urkunde zweifellos darthun, gelbst WEeNN bei der Disputation
von Karthago nicht ausdrücklich festgestellt wäre , dafs A1@e
dem prokonsularıschen Archiıv entnommen War Ihren W ort-
aut findet 1Nan 111 21592920 und besser Au epist.
5S, Erwähnt wird sıe 1I11, 176 ; HL, 316; August.

res L 61, 6 de unıc bapt. 165 2 epist. 59 , 5
128, Z 129, und sonst och oft,

Item yecıtatıo vrelationıs alterıus ab eodem HrocONSULE
ad eundem YrNCYEM destimatdae , QUU sSLANUMNCAL ıdem DYO-
consul , Oaecılıanum CUM decem Cler1ıcıs SS er “otidem ad-
VEYSAYLOS CIUS ad urbem PETGETE SC fFECLSSE, sacut urAECEPET AL
ımMnEralor. LIL, 318; vgl I1L, EZ; als Caecilıan
mıt zehnen seiner Anhänger nd ebenso je] Gegnern VOTLT

dem Richterstuhl des Miltiades ın Rom erscheinen solle, be-

® 1) 1 31 aut QUÜS LUNG aret et vetusta ecclesiastıca archwa
evolveret ? catholıcı , quONLAM EUNG inquırere el ad horam VETETES

hartas un archiuvts ecclesiasticıs diseutere WWON ynoterant. Vgl August.
d Don. pOost coll f9;
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hehlt Konstantın auch 1l Nr Urkunde, welche
übrigens gyleichfalls der Versammlung VON Karthago Dr
legen hat 111 319 111 24) Die beiden Schrift-
stücke bestätigen sıch also z  NseEINS

7) Eine Relation des Proköonsuls Aelianus, dem
Kaiser ber dıe Untersuchung Felix VON Aptunga,
der Caecilian ordıiniert hatte Bericht erstattete 111
555— 560 111 Aelianus lälst sıch AUS den Rechts-
büchern VO Oktober 313 bis Z 25 Februar 315
als Prokonsul on Afrıka nachweisen ; dıe eıt stimmt
also

Die Untersuchungsakten SCHCH FWFelix Von Aptunga
111 561 575 B 24 4L B uch schon Von Öp-

tatus (1 27) benutzt als auch diese Urkunde 4UuSs dem
prokonsularıschen Archiv entnommen War , sagt  N Augustinus
ausdrücklich Uns 1s eE1iIN sehr verstümmeltes und korrum-
pıertes Kxemplar erhalten, das der Hauptsache aber doch
den ext wıederglebt welcher schon bei dem Religions-
gespräch Von Karthago vorgelesen wurde Der Anfang

aınd damit auch die Datierung; doch berichtet unNns

Augustin AuUus den vollständigen Akten, die Verhandlung
habe 19 Webruar 314 stattgefunden Freilich unter-
liegt es keinem Ziweiftel dafs dies Datum falsch Se1in mulfs
Im Oktober 313 War der Spruch der römischen Synode

Cresec. IM, (0, POCCE CGO INSETO sententıiam AÄAelıcaını DTO-
CONSUNS , QUU UTGATUS aLque absolutus est Felhrz. S LOta gesta D1S5

legere, archivo PTOCONSULLS ACCVPE. Vgl 1,
Der Schlufs des erhaltenen Aktenstückes WIT| wörtlich gleich-autend VO'  b Optat, 1, 7 und Aug Cresec. J; ( S citiert. Es

ist. abgedruckt bei Dupin, Optatus (1702), 165; Mansı IL, s 08;
Migne9 7180 und mit mehrfachen Berichtigungen bei h,
Zur Geschichte des Donatismus, Progr. des Joachimsth. Gymn, Berlin
1875 Der Inhalt dieser Akten wird noch erwähnt Aug Crese.
HL, 61, (0, ] 1 E de ÜN1lC bapt. 1 und SONsST noch
mehrfach

Donat post collat. 33, Aelhanus PTOCONSUW AM Fe- #Licis audivit Volusiano et NNLANO CONSS. kal. Mart., ıd est DOoSt
MNMENSES ferme QUALLUOT (nämlich nach der römıschen Synode, die

Oktober 313 stattfand).
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die Donatisten jätten 1E sich bei diesem
beruhigt, wäre eıne weıtere Untersuchung SanZ über-
düssıg KEWESCH y erst ihre Appellatiıon den Kaınlser ann

erneuter Erforschung des Thatbestandes Anlals gegeben
haben Konstantın befand sich 1im Herbst 313 In Trıer,

das Gesuch der Donatıiısten ihn Ikaum VOT Mitte Novem-
alg eine kaiserliche Kanzleı,ber erreicht haben annn

die m1 Geschätten überhäuft ıst, sich nicht in der Lage
befindet, die einlaufenden Schriften VON eınem Tase ZAL

andern erledigen , hegt auf der and Bıs Nan sich

entschieden hatte , ob dıe Appellatıon anzunehmen sel, unı

annn dıe erforderlichen Befehle A, dıe Magıstrate VOoONn Afrıka

ausfertigte, mufs mindestens der Dezember, WEnnn nıcht gal der
och nehmen WIr selbstJanuar 314, herangekommen SEeIN.

A, Konstantın S11 durch das ebhafte Interesse, welches er

katholischen Einigkeit nahm,der Wiederherstellung der
veranlafst worden, noch Miıtte November dıe Anordnungen

erlassen, welche Untersuchung Felix führten,
mulste doch, bıs se1ne Boten AaNsS Meer gelangten, Jängst

die Schiffahrt durch den W ınter unterbrochen S@e1IN. S1e

hätten a.1sO den ungeheuren mweg über Spanıen nd

Mauretanıen machen mMuUussen und wäar später in Karthago
angelangt, als Augustimn dıe Verhandlungen selbst ansetzt.

Wenn alsO ın den erhaltenen Akten eine Urkund verlesen

wird, welche selbst; bereıts das Datum des 19 August 314
braucht 1e8 keineswegs alsch sein ; be-

trägt 7

stätigt nNUur, dals Augustinu sich geirrt hat, Was WIT {T@el-
Die Art dieses Irr-ich auch ohne dies beweısen können.

tums läfst sich unschwer erkennen.
Kampf ZIm Jahre 314 wurde bekanntlich der erste

schen Konstantın und Licmius ausgefochten. Der NCUSC-
schlossene Friede fand darın seiIne Besiegelung , dals dıe

Aelianus ‘ NTOCONSUL durıt Lege Oaecılano0 audıente, 148 AGNOSCAT,
Agesulaus recitavıt : Volusiano0 et ÄNnnıanoO CON-

A 1DSE dietaverit.
d Aurelum Didymum Speretium,sulibus XIV kal. Sent. 2MN, UFE WDW

sacerdotem J0Vt8s Optımı Maxımtı , WUMUELTUM splendıdae colonıae

Carthaginienstum, Maa:imus Adıxert etc.
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beıden Kaiser gemeinsam ihr vıertes Konsulat für 315 über-
nahmen. Da erst Oktober die Kntscheidungsschlacht
bei Cibalae geschlagen wurde und onstantin noch später
bıs unter die Mauern Von Byzanz vorrücken mulste, ehe
Lieinius sich ZU Nachgeben bereit fand, ann der
Yriedensschlufs und folglich auch die Designation der Kon-
suln , in welcher für die Bevölkerung des römischen
Reiches Z Ausdruck kommen sollte , nıcht VOT dem De-
zember 314 stattgefunden haben Damals War der eEe-
verkehr längst unterbrochen ; dıe Namen der euen Kon-
auln konnten 410 In Afirika erst 1M Frühling 315 bekannt
werden. Mithin gab CS jer 1n den ersten Monaten des
Jahres keine andere Bezeichnung für dasselbe als: DOST CON-
sulatum Volusıanı el Annıanr CC Nun ist Yis durch
Augustinus selbst und nıcht 1Ur durch ihn ZU  b Genüge
bekannt, dafs das Kanzleipersonal der Beamten nıcht
selten die Postkonsulate miıt den yorhergehenden Konsulaten
verwechselte. Dasselbe hat zweıtellos auch Augustinus SC-
than , und folglich War das richtige Datum un Akten-
stücks der Webruar 315

Mit dieser Korrektur, die ebenso leicht, W1e notwendige
ıst, besitzen WIr aber 1n der Datierung eINn wıichtiges Leug-
NISsS für diıe Echtheit des Protokaolls. Als die Donatisten die
1mM Prozels des Welix gefällte Kntscheidung anfochten, da
befahl Konstantin, dals der Hauptzeuge nochmaliger Ver-
nehmung AUS Afrika se1ın Hoflager geschickt werde.
Dies steht ın einer Urkunde, welche bei der Disputation
VON Karthago die Donatisten produzierten (Nr. 18);Übereinstimmung mıt den Akten des Welix, welche die

U I, 14, 5‘ sed. officvum uUb falleretur et MENSEM ınteresse
responderet, eundem consulatum pubavıl, VOostconsulatum autem
advertit, ubr MNNUS aM alıus agebatur.

2) Im Codex 'Theodosianus findet; sich bei Zweı zusammengehörigenGresetzesfragmenten das iıne Mal dıe Unterschrift XN, . dat
IITI NON. Jul. Viminacio, DOSi CONS. DYAgrıi et FEucherii Cl das
andere Mal L, 10, dat. IIT NON. Jul. Viminacio , SYAgrio el U-
cherto ÄAndere Beispiele ahnlıicher Art SIN In meiner Unter-
suchung über die Zeitfolge der (zesetze Konstantin’s gesammelt.
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Katholiken citiert hatten, annn G1E a.1sO unmöglich gefälscht
SEIN. Jener Befehl 1U ist den Prokonsul Probianus

cgerichtet, nicht mehr Aelianus, VOT dem die Verhandlung
geführt worden War Daraus tolgt, dafs der etztere den

Spruch nıcht sehr lange VOL der Niederiegung se1NESs Amtes

gefällt haben kann. Aelianus wird An letztenmal
Februar 15 als Prokonsul erwähnt, Probjanus ersten-

mal D August 315 Ist a ISO dıe Untersuchung
Welix 15 Februar 3153 ZU Abschluls gekommen ,
fällt S1e thatsächlich in die etzten Monate VONn Aelijan’s

Amtsführung.
In der eben genannten Urkunde schreibt Konstantın,

Aelianus habe den Prozels geführt, weil der Vikar Voxn

Afrıka, Verus, durch Krankheıt verhindert SEWECSCH Se1 Man
schlielst daraus, dals eben diesem Verus der Kaıliser den

Auftrag gegeben habe, cdıe Untersuchung Felix
leıten ; doch ist diese Annahme keineswegs notwendig. Der
Befehl annn ebense gut den V orgänger des Beamten

gerichtet SCWESCH se1n ; falls dieser VOL Beendigung der
Beweisaufnahme VON der Verwaltung Afrikas zurück-
treten müssen , kam die Hortsetzung des Verfahrens na-
türlıch seinem Nachfolger Zı und LUr WeNnNn dıeser , w1e In

iuLNSeTeELN Falle , nıcht in der Lage WalL , seıner Pflicht

genügen, konnte der Prokonsul die Stelle des Vikars
treten. als 1es thatsächlich der Hergang WAar, zeıgen die
Akten. Denn ach dıesen gehen die ersten vorbereitenden
Erlasse für die Untersuchung nıcht von Verus, sondern Von

Aelius Paulinus AUS y der gleichwohl auch aIs Vikar Vonxn

Afrıka bezeichnet wird Und dals diese sich nıcht auf
eıne frühere, von der des Verus und Aelianus unabhängige
Untersuchung beziehen , ergiebt sich AaUuS der Angabe, VOoO

Begınn der Christenverfolgung bis auf das VikarıatW  B E
. a

1) Mit Unrecht hat Deutsch diese Überlieferung für fa.l$ch Gr

klärt Wenn en Paulinus ZUTC Zeit der dioecletianıschen Verfolgung
Vikar ZeCWESCHN ıst, kann darum sehr gut ein zweıter Paulinus das-
selbe Amt elf Jahre später geführt haben Der Name ıst eben e1n

sehr häufiger.
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des Paulinus elf Jahre verflossen W4S autf das Jahr
31 ührt Nun 155S5CH WIL AaUuS de1 Urkunde Nr dafls
nach der Besiegung des Maxentius (Herbst 312) Patricius

Paulinus wırdals Vıkar nach Afrıka geschickt wurde
iıhm q.1s0 aum VOL dem Herbst 1:3 gefolgt SCcIN Wenn

der Prozels des WFelix unfer SEeINeEeTr Verwaltung NUX be-
SONNECN un! erst. unfer SXCe1INECIN Nachfolge: Verus nde
geführt wiırd folgt auch hleraus, dafs die Schlufsverhand-
lung nıcht scechon Februar 314 stattinden zonnte

och kehren WIT ZU.  — KEcht!eıtsirage zurück. Der rief
des Konstantin Probianus zählt die Zeugen auf, welche
ber die Schuld des Felix VEeErNOININEN CcH  9 SanZz dieselben
Personen nennt Optatus, der och AUS den vollständigen
Akten schöpfen konnte und Z TDeil auch das erhaltene
Fragment uch Was unNns über den Gang des Verfahrens
berichtet wird kehrt beiden uellen denn Uptatus
un das H’ragment zählen für C4 11LO vollkommen über-
einstimmend wıeder Endlich Sec1 aut .die Notiz, dafls der
Prozels eit Jahre nach der Christenverfolgung begonnen
wurde, noch einmal hingewiesen ; C1HNE FCNAUE un rich-
tıge Zeitangabe wıird INar bei Fälscher vergebens
suchen

Die Echtheit der Urkunde ihrer Ganzheit hat enn
freilch auch keiner anzuzweiıtfeln geWagt, ohl aber hbe-
hauptet Voelter, dafs S16 VO  > den Katholiken Ar interpoliert
E1 ®eiINE Beweise fufzen sich ast darauf dafs
der Zusammenhang iırgendemner Stelle unklar oder offen-
baı unterbrochen SCc1 Ich wünschte, der scharfe Kritiker
WAare imstande, I1r NUr zehn autf einander folgende Zeilen

OuOoNiam NO  S MOdıcum LEMPWS est C4 QUO duumviratum ad-
MANASTFAUL ; WVUN sunt undecım Dies steht dem eıl der Akten,
welcher Von Paulinus befohlenen Verhandlung aufgezeichnet
1S%t Das Duumrirat des Caecilianu3 fiel W1€6 die weıtere Bewels-
aufnahme ze1gt, das erste Jahr der Christenverfolgung.

2 Dies hat schon Voelter 165 bemerkt.
Wenn dieselben Personen dem BriefedesKonstantin Satur-

DINUS Uun: Calıbius, be1 UOptatus Saturianus und Jallıdius genannt
werden , beruhen dıese Abweichungen sicher NUur auf handschrift-
lıcher Verderbnis
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ın dem ZaNzZCch Aktenstück nachzuweisen, welche einen
klaren Uun! ununterbrochenen Zusammenhang erkennen
lassen. Die antıke Stenographie eben noch nıcht die
Ausbildung erreicht, dafs eES möglich SEWESCH wäre, mündliche

Verhandlungen SCHAU S wıe S1e geführt arcCh, auch schriftlich
fixieren. Iie Schreiber vermochten den Reden der Be-

teiligten nıcht folgen und übersprangen daher tausenderlei,
W AS für den Zusammenhang nötıg SEWESCH n Wenn
INa unmittelbar nach dem Abschlufs des Verfahrens das
Protokoll SCHAU revıdiert und, es erforderlich War, nach-
gebessert hätte, ware e1iNn glattflielsender 'Text ohl her-
zustellen FECWESCH. ber erstens wird INn In den meısten
Fällen diese Mühe gescheut haben; 7zweıtens. mochte INa  -

uch denken, dals Korrekturen ın der Horm auch leicht
Z Fälschungen des nhalts Anlals geben könnten, und hefls
deshalb lieber dıe Akten iın ıhrer ungefügen, aDer dafür

authq_ntischen Gestalt. Z den Unklarheiten , dıe hierdurch
ın jedem Protokaoll hervorgerufen werden mulsten , zommen
dann noch ın dem des Felix VoOxll Aptunga zahlreiche Ver-
derbnisse un Interpolationen der späteren Abschreiber,
dals Jjetzt (und wahrscheinlich auch schon ZUTL Zeit des Op-
tatus) xrolse Stücke der Akten fast SAaNZ ua vorständlich >  <  Ind.
Und da 31l iNna  a ihnen philologische Kritik üben, wıe

eıner Rede des (Heero oder Demosthenes, und AUuSsS jedem

Das Anhängsel ZzU dem DBriefe des Caecılianus, mit dem V oelter
so kühn operijert, ist, 1Ur durch ıne grofse Lücke entstellt. Fullt
INaAal dıese AaUS, wıe der Sinn erfordert, bleibt ar keıin An-

haltspunkt für jene Kritik mehr übrıg: h0C S1GN0 , quod de DTAE-
et WMECCUNL collocutus E, CUMtOr10 ad ME mıSsISTL, <ulb TE eEONVLENWEM.

PYAESENS esset > NS €gO et u el ınSseE CULUS est praetorıum. et
dixıstı Das heilst: „ Dies bescheinige IC  h, dafs du AUuS deinem
Amtslokal mıch gesandt hast, dals 1C d1r kommen solle ; und
WIr haben uUunNns unterredet als keıiner ZUZCZHCNH Wäar, quliser m1r und dir
und dem Kıgentumer des Amtslokals**, das der Bischof 1s0 ohl VORn

einem Priıvaten ZU  — Miete hatte uch einer anderen Stelle, dıe
Voelter erortert hat, ist nıcht nHOSsteA für ostıa schreiben, sondern
der Ausfall eınes Wortes anzunehmen: inde cathedram tulımus et

eprIstulas salutatorıas et <ante> ostıa OMNLA combusta SuUNT secundum.
ACTUM PraecEPTUM.

Zeitschr. K.-G. X,
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Mangel des Zusammenhanges autf e]ıne Interpolation schliefsen!
als der Prokonsul Aelianus den Felix tür unschuldig Er-

klärt hat, leugnet n]ıemand : un doch sollen dıe Zeugen-
ausSSagch, auf welchen Jenes Urteil beruhte, nıcht etwa falsch

dies ware Ja möglıch ne1IN, überhaupt nıcht gemacht,
sondern ers nachträglich ın das Protokaoll eingeschwärzt
se1in. och ZUT /8it des Augustinus befand sıch das Ori-
gınal der Urkunde 11 prokonsularischen Archiv: nach
Voelter mülste 11a sıe also heimlich daraus entwendet und,
nachdem 11a  w S1Ee mıt den erwünschten Korrekturen V!  -

sehen hatte, sauber wieder ihren Ort gelegt haben
Dabei ist das Beste, dafls die Katholiken sich n]ıemals autf
die Teile derselben berufen, die Ss1e angeblich gefälscht haben,
sondern 1Ur auf dasjenıge, W 45 auch Voelter als echt er -

kennt, nämlich auf den Spruch des Prokonsuls. W elchem
Zwecke sollte also jene Interpolation der Akten gedient
haben? Die ecclesiastischen Fälschungen sind nıcht selten ;
doch wiıird V oelter M1r gewils keine eINZIYXE nachweisen kön-
NCNH, die komplizierter Art wäre , WIe er S1Ee beı UNSere1

Protokaoll voraussefitzt
Kın Brief Konstantin’s Kumelius, Vikar Afrika,

worın er über das Konzil VO  } Arles, dıe diesem folgende
Appellation der Donatisten und seine endgültige Entscheidung
des Streites berichtete. ILL, 456 460 494 315—030;
B LIL, 9 d 20, D 29 4: 1 Fın wörtliches ( Ntat daraus
Aug Oresc. HL 1, eın ziemlich ausführlicher Auszug
Aug epist. D 20 als der Brıet AUS dem Archiv des
Prokonsuls entnommen War , wird VO  e Aug ad Don post
coll 165 ausdrücklich gyesagt. Die von den Katholiken
vorgelegte Abschrift rug das Datum, doch die
Konsuln VETSCSSCH ; als darüber die Donatısten Lärm 1' -

hoben, wurde aber auch das Konsulat ausfindig gemacht.
Danach War der Brief November 316 erlassen

Aus diesem Brief ist. noch geschöpft Aug epist. DD 5! (6, E3
8 9 d 89, 33 105, S de“ Unıt: ecel 18, 46; Crese. ITE 13, 1  , 61,
6  » T 7’ 0 ad Donat post coll 15, 19

Aug ad Donat. post eoll d0s Constantinus ad Eqmeli1trm
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Dies palst sowohl dem von uns festgestellten Datum des
Konzils VO Arles A Aug 316), als auch ZU  ar Amteszeıt des
Eumelius, welchen e1n Gesetz des Codex Theodosijianus

März 316 gerichtet 1st Konstantın erzählt dem
Briefe, dafs Untersuchung ber die Appellation der
{I)onatısten Rom begonnen und Mailand nde -
führt habe Da 1111 August Arles War und De-
zember 316 111 Sofia nachweisbar 1S%, mulfls C Von

dem rte dem andern ZiU gelangen durch ber-
iıtalien SEZOSCH SeiIN und annn bel dieser Gelegenheit leicht
auch EKEINEN kurzen Abstecher ach Rom gemacht haben

AÄAus den bischöflichen Archiven scheinen herzustammen
10) Märtyrerakten AUS der Zieit der diokletianiıschen Ver-

folgung 111 445 44.9 Da uns ut W1e nıchts davon
erhalten ıst, lälst sich die KEchtheitsirage 1er nıicht ent-
scheiden

11) Die Akten der römischen Synode, auf der sich die
streitenden Partej:en VOI dem Richterstuhl des Miltiades

26rechtfertigen hatten 111 A } 31 111
403 540 Auszüge daraus auch bei Upt D4 1
Diese werden on Augustin ausdrücklich auf die kirchliechen
Urkundensammlungen zurückgeführt Sie trugen das Da-
tum In OMO Faustae Laterano, Constantino LE et
LACLNUO EL CONSS ON Oect sexta ferıa on allein
der letzte Zusatz 1St C111 schlagender Beweıs für die cht-
heıt des Aktenstückes Denn gewils hat sich eın Fälscher
die überflüssige Mühe gegeben, auszurechnen, dafls Jahre
315 der Oktober gerade auf Freitag fiel

vr de ynurgatıone Caecılianı scr1pnsıt Sabıno et Rufino
QUATTO Zdus Novembres.

Die römische Synode WIT noch erwähnt Aug Julian. L,
7’ Crese. HE 4, 441 epist. 43, 9 1 105, 2 Ö; de unNn1e bapt

ad Donat pOost coll 13 17 1°  e (+audent 3T
und sonst noch oft

Contra epıst Parm sıcut ecclesıastıca gestia LESTANTUT

Vgl ep1s
Opt vgl 111 K 21 Aug ad Donat pOost col}

S
34 *
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12) Die Akten der Synode VO  a GOirta 111, 15, 24
17, öl —533; G LLL, 251 —354; 388—400; 408— 470 Bın WÖTFrT-
liches Citat daraus be1 Aug Oresec. I1L, 26 , 29—27, 3

Auszüge beı Opt. L, K3 1 Aug epist. 93, Diese Ur-
kunde palste den Katholiken vortrefflich iın ihren Kram,
dafs 6es schwer ıst, S1e nıicht für gefälscht halten. Als
ich S1e zuerst las, stand eES enn auch be] M1ır vollkommen
fest, dafs S1e unecht se1In mMUÜSSe ; doch je SCHAUCL ich S1e
untersuchte, Je näher ich miıch namentlich mit den Gründen
derjenıgen bekannt machte, welche S1e anfochten, desto mehr
kam ich VON diesem ersten Eindruck 7zurück. Namentlich
ZWel Einwände haben die Donatısten bel dem Relig10ns-
gespräch VonNn Karthago S1e erhoben: erstens dafls S1e
mıiıt einem Konsulat überschrieben War , Was be1 kirchlichen
Akten nicht üblich sel; zweıtens dals S1e 1n die Zieıit der
Christenverfolgung falle, Synoden nicht hätten abgehalten
werden können. Prüten WIr beide

als kirchliche Urkunden eın Konsulat tragen,
nıcht datiert se1In könnten, ist eine höchst absurde Behaup-
tung, die sich leicht durch Thatsachen widerlegen läflst Die
en der römischen Synode VO Jahre 313 mıt
einer vollständigen und, WwW1e WITL sahen, unzweifelhaft echten
Datierung versehen. Das nıcenische Symbol hatte in der
authentischen Form, ın welcher 6> VOor dem Konzil von

Chalcedon verlesen wurde, folgende Überschrift: EV. ÜTTATELC
ITavuALivou “AL "T0ov1Lav08 (AM Ä&UTTOOTATWV, ETOUC o  s "ANE-
EAVOQOU A EV WUNVL AaLOLO L, 7700 ıy “ahavdOV

1) Wiıe Voelter meinen kann, cdie Angabe d1eses Briefes
(vgl. lıtt. Petil L, Al, 23 dafs die In Cirta versammelten Bischöfe
den Silvanus ordıinıert hätten, se1l nıcht AUS den Akten geschöpft, Ver-

stehe 1C. nıcht. Was 19888 davon erhalten ıst , nthält Ja nıchts alg
die Einleitung des Konzils, In welcher die Prüfung angestellt wird,
ob die anwesenden Bischöfe ZUTr Vornahme der Ordination befähigt
selen. Hierauf mulflste natürlich diese selbst folgen, und dafs der
Name des ordiınıerenden darın nicht fehlen konnte, ist selbst-
verständlich. Die Akten dieser Synode werden och angeführt
Aug. Cresec., HL: ( 8 de UnI1C. bapt. TIG ö14 ad Donat. post
coll 14, und sonst noch oft.



DIE DES DONATISMUS. 525

"TovAlwr, EV NLAaLC UN UNTOOTTOAEL Bıdvviac Entsprechen-
des gilt auch von dem Glaubensbekenntnis des Konzils
VvVvon Arımiınum , WI1e Athanasıus ausdrücklich bezeugt
Spätere Beispiele, w1e das karthagische Religionsgespräch
selbst, führe ich nıcht A weil 11A4n S1e für den Anfang des
viıerten Jahrhunderts vielleicht nıcht als beweiskräftig gelten
läfst Ö0 auch scheinen m1r diese Zeugnısse vollkomme -

Gleichwohl ann der Einwand der Donatistennügend.
nıcht völlig grundlos gewesen seın, schon weil bei tha-
NAasıus SANZ ähnlich wiederkehrt Wahrscheinlich pfiegte
na iın den Abschriften , welche keinen Anspruch auf offi-
7zielle Geltung erhoben, die Formalien, darunter auch dıe

Datierung, als interesselos wegzulassen uch als Symmachus
seıne Relatıonen publizierte , hat dıe Überschriften ZU.

yrölsten Teıil, ıe Aaten tast alle unterdrückt, und 1ın Kar-

thago produzıierten die Donatısten einen kaiserlichen KEr-

lals, der ohne Datierung Wäarl (Nr 18) Bei staatlichen Urkunden
kam 1es nıicht Sar häufg VOT', weıl 1n  S S1e selten aD-

geschrieben hat, WEeLNnN MNan Ss1e nıcht für eınen Prozels
brauchte, un tfür solche und ähnliche Zwecke auch die
Formalien VOL Wichtigkeit Se1N Konnten. Die kirchlichen

dagegen erregten damals überall das lebhafteste Interesse

Mansı, ONC ecoll V1L, 956
De ON Arım
Beiläufg mMas übrıgens darauf hingewlesen werden, dafls uch

das donatistische Konzil Bagaı VO' Jahre der Datierung nıcht
entbehrte. Aug Cresc. HL 26, N MEMOTATO concılıo Bagarienst
dies et consul adserıptus est

De ONC Arım OÜo0«XLOS VQ UL UÄNns XL Te0uLvVLOS „} OE

OUV KCÜTOLS TE OLNKAOLV, ÖO UNTE yEyYovE UNTE N  XOUOHN TLWITOTE S  Sr X OLOTLO-
VOoLG. yocdWADTES V, WG ”l9'6)«07 XYUTOL ILLOTEVELV, MOQ0ETUSUV TNV UIEUTELUV

XL TOV UNVE ZuL TNV YUEOCV TOU TL UQOVTOS Y/Q0VOU. Etwas weıter
unten wir| e VvVon den Beschlüssen des Konzils VO  w} Nıcaä2 be-

hauptet, dals s1e hne Datum publiziert worden sel]len ; OQOU Y&4O
T OOETUSUV UNATELCV XL UNVA YL NUEQWV. als 1es alsch ıst , zeigt
das 1n Chalecedon vorgelegte und sicher authentische Exemplar.

9) Vgl Aug a Donat. post coll J, 19 fier enım NOTEST, AF ıN

codieıbus sat asta varıelas , dum Ir etıam dies et consules dılıgentra
MAaLOTE deserıbunt, alır Lamguam sunperfluum praetermıttundG.
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und ın unzéi‚hligen Abschriften verbreıtet Von denen
geWNs DUr der kleinste Teil die authentische Horm bewahrte.
Wenn aber die Kxemplare kirchlicher Aktenstücke, welche
sich in den Händen der Gläubigen befanden, ast alle der
Datierung entbehrten , konnte INa allerdings leicht
dem Irrtum kommen,, dafls dies ein wesentliches Charak-
teristikum der ZaNZEN Urkundenklasse Se1. Kıs ist wahrlich
eın geringes Zeichen der ühe und Umsıicht, mıt welcher
die Katholiken die Disputation vorbereitet hatten, dafls S1e

möglıch machten, alle Aktenstücke, dıe S1e produzierten,
1n datierten Abschriften vorzulegen.

Die Überschrift der Akten autete : DOST consulatum Do0-
cletzanı el Maxımiani c F VEON.. Mart.
Chırtae Wenn man Anfang März Iın Afriıka das Jahr och
mıt dem Postkonsulat bezeichnete, ann diıes nıemals An-
STOLS CITCSECN, sondern muls viel eher für e1in Zeichen der ücht-
heit gelten. Denn sobald sich die Designation der Konsuln
Aur eın Monate verzögerte , mulste der W inter,
welcher jeden Verkehr auf dem Mitteimeere verschwinden
machte, ihre rechtzeitige Verküpdigung ıem men un erst

1 So sagt Aug Crese. 44}, 2U, . Vvon dem Dekret des ONa-
tistischen Konzıils VO  w Bagal: YVLONL obseurum alıquıid recıtamus MUNUSVE
NOTUM abque vulgatum : allcı sententıa est , QUDE LANtae facundıae ME -
Yıto ın MANıOUS OMNAUM , IN OMMNTUM OTE vVErSALUFT , quW legendorum
talıum sStud2ı0s;ı SUNT.

ILL, 16 VM da MATIYTUM, quiOuws ostendebatur LEeEM-
DPUS persecubhonıs, consulıbus facta Sunt DIhocletiano NOVLES et Maxı-
MLANDO OCkLeS, nruıdhe ıdus Februarias; autem eniscopalia decretı
Cirtensis OS eorundem Consulatum, tertıo VUCL: Martıas ; DET hoc
iredecım IHENSES ınteresse InNLENLUNTUFT. Das Exemplar, welches Aug.

Oresec. ILL, Z 3 mitteilt, ist. überschrieben: Diocletiano SEL et
Maximiano VL TT ON Mart. (ırtae. Kıs ıst, Iso hier
erstens Konsulat und Postkonsulat verwechselt vgl S 218), zweıtens
die Iterationsziffern des Konsulats, drittens die Zifier des Tages. Op-
AaLUs nennt als Tag AAA d Maı., Was graphisch miıt AT ’I’Lb%. Mart.
sehr leicht vertauscht werden konnte; uch cheıint das Konsulat
nicht kennen. Natürlich verdient die sorgfältig verihzierte Ab-
schrift, welche bei der Disputation VO:  ] Karthago vorgelegt wurde, den
meısten Glauben, mehr als sich die Korruptelen der anderen
Exemplare leicht AUSs ıhr erklären.
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mıt der Wiedereröffnung der Schiffahrt konnten s1e iın Kar-
thago, och später ın (Oirta bekannt werden. Im Herbst
04 befand sich Diokletian, welcher die Konsuln er-

NEeNNEN hatte, in Nicomedia, a 1s0O weıt, wıe 1eSs innerhalb
des Römerreiches L1Ur möglich WAarL , VOon Afriıka entiernt.
Überdies War Ol eıner schweren und langwıerıgen
Krankheıt heimgesucht W as eıne aufsergewöhnliche Ver-

spätung der Designatıon sehr ohl herbeiführen konnte.
Die Korm der Datierung entspricht a 1SO den Zeitverhält-
n]ıssen gut, wı]ıe dies bel e]INer Fälschung aum e_

warten ist.

1} act de moOTt. PEeIS 14
Auf che chronologischen Bedenken Vvon V oelter S 98) brauchen

WI1Tr ohl kaum einzugehen , da sS1e sıch auf Da schlechte Zeug-
n]ısse tutzen Uptatus sagt, dıe Synode Vvon Cirta habe nOoSst PETSC-
cutıonem stattgefunden ; doch da er für en Gegenstand keine andere
uelle besıtzt a 1s dıe Akten selbst, kann 1e8 HU ıne naheliegende
Kombinatıon des späten Schriftstellers Se1N und hat qls solche natur-

lich gar keinen Wert In den Prozefsakten des Zenophilus wird kon

statıert, dals die (+5emeinde den Silvanus, der autf jener Synode Td1-
nıert. wurde, als Bischof nıcht habe dulden wollen. Im Zusammen-

hange damıt sagt Nundinarl1us, als eın gew1sser Donatus sSe1In Zeugn1s
ablegen soll ubıque vemat, dAe JUWO clamavıt noPulus bıduo nOSsT
(So Cd1e Handschrift): eraudı Deus CIvBEM NOSTTUM volumus! Hier
hat Deutsch Sta; der unverständlichen Worte nOost ACEM kon-
Jızıert und cdes gyleichfalls auf das Aufhören der Verfolgung be-

S ber erstens 1st nOoSt A für DOST DACEM ecclesıiae red-
ditam eın So unverständlicher Ausdruck, dafls INnNan ihn Z W 9 viel-
eicht wenn (: überliefert wäre, 1n den Akten dulden könnte,
aber keinenfalls durch Konjektur TST. hineintragen darf. Ziwel-
ens erfordert der Sinn, dafs hıer gesagt sel, das olk habe den
Donatus ZU) Bischof verlangt, als ıhm die Ordination des Silranus
bekannt wurde oder dieser sıch iıhm Zuerst In selner neueEN W ürde
vorstellte, nıcht qals der kirchliche Friede geschlossen Wäar, der mit
der Bischofswahl q 1Ss solcher ]Ja aAr nıchts schaffen W ahr-
scheinliıch ist der 'T ext. uch hier durch ıne grölsere Lücke entstellt,
wıe  N 81@ ın der Handschrift, durch welche WIr dıese Akten kennen, ]a
leider schr häufig sınd. Dem sSiıinne nach dürfte S1e wa folgender-
malsen auszufüllen SeIN : ubıque vemal, Ae QUO clamavit. nopulus biduo,
Post<Qu aAm Sılvanus ascendit ad alt >are exaudı Deus! CLvEM
NOSETUM yvolumus! Das bhıduo wuürde natürlıch nicht „ ZWel JTage
nachher “ sondern ‚ zwel Tage lang‘“ bedeuten, WwWas 1ın diesem Latein

va CDEEEOEEN
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Der zweıte Kınwand der Donatisten ist schon bei der

Disputation selbst Von den Katholiken hinreichend wıder-
legt worden. als ZULC Zieit der Verfolgung gottesdienst-
liche V ersammlungen stattgefunden hatten, wurde VON he1-
den Parteien zugegeben. Wenn also elf Bischöfe heimlich
in einem Privathause zusammenkamen , weil die nıcht auf-
zuschiebende Pflicht, einen zwölften Kollegen ordinieren,
S1e azu ZWAaNS, liegt darın nıchts Unmögliches oder Un-
wahrscheinliches. als diese Nebenumstände, die geringe
Zahl der Versammelten, der Ort der Synode (M domo Ur-
banı Charisii) Dinge, die SahZz ohne Hıintergedanken,
Nur als reine Kormalien ın dem Aktenstück erwähnt WeTr-

den, vortrefflich den Zeitumständen PAassCch , annn
also 1Ur als weıterer Grund für die Echtheit betrachtet:
werden. uch dafls iın den Reden der Bischöfe der Christen-
verfolger F'lorus genannt wiıird der auch SONS als Con-
sularıs Numidiae In dieser Zeit nachweisbar ist. verdient
angeführt werden.

Seinen Auszug AaAUuS den Akten der Synode führt Optatus
r mıt folgenden Worten e1InN:! h2 et ceber1, QUOS HYMNCINES
£u0s fWISSEC HAaulbo DOSb docebimus , HOSt perseculıonEemM apud
Cırtam cıvrıblatem , 0WA basılıcae necdum fuerant yestitulae,
uWN domum Urbanı Charistu consederunt die I4I ıduum
Masarum , sıcut sCr1nba Nundinarıi TUNGC diaconı CSLANTUN ,
et velustas membranarum testemontum nerhrbet, GUÜS dubi-
tantıbus proferre nOLeErimMuUS. als diese SCY1NLA Nundinarız
nıichts anderes sind , als die Akten des Konzils, geht AUS

dem, Was vorausgeht und folgt, mıt zweıtelloser Sicherheit

sehr ohl möglıch ıst. och selbst WECLN mMa  b das S geltenhefse, würden WI1r dadurch doch nicht. auf ÖLl sondern auf 305 O”führt, da in Afrika, w1ıe Voelter selbst anerkennt, die Verfolgungschon mıiıft der Abdankung Maximian’s aufhörte.
SCS , QUANTUM ME QUAESLUL F'lorus, ul thurıficarem, el VLONTR

tradıdıt Deus IN MANLOUS ELUS, frater. Aug Crese. 1L, 27,
2) Opt. J1L, Alıa uErsecCUukıo0 , A fFuit sub IDhoecletzano et

Maximiano ; QUO temnNOore fuerunt et ımp vudices bellum christiano
NOMINL ınferentes ; quribus N PTOVINCLA HTOCONSUlAaTI ante VV
et quod exXcurrıt fuerat Anulınus, N umidia F'lorus. Diese An-
gaben sind jedenfalls AuUsS Märtyrerakten geschöpft.
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hervor. Derselbe Nundinarıius ist durch Urkunde Nr. 2S
1m Jahre 32() als Diakonus nachweiıisbar und 1es Wäar in
demselben Girtas 1ın welchem die Synode gehalten wurde.
Danach ist aehr wahrschemlich, dafs GT be]l ihr qls Prö-
tokollführer fungıerte und dies auch iın der Unterschrift des
Aktenstückes angegeben hat,

als er In dem Prozels, welchen 1mMm Jahre 39() VOoOr

Zenophilus, Konsular on Numidien, auszufechten hatte, die
Akten Von Cirta nıcht angeführt habe, betrachtet Voelter
als eıinen entscheidenden Beweis ihre Echtheit Die
Voraussetzung steht auf recht schwachen YFülßsen, da Von

em Protokall jenes Prozesses J2 Nur e1ın Fragment erhalten
1St; trotzdem halte auch ich S1e für zutreffend , aber HUL,
weil jene Akten mıt dem, W4S Nundinarıus beweisen wollte,
nıicht das Germgste thun haben Er klagt J2 nıcht die
Donatistenführer 1m allgemeinen der YAAdLlrO A, sondern
eINZIS und alleın den Silvanus, Bischof Von (Srta. Dieser
hatte ihn exkommunıiızlert , wofür ET° durch diesen Prozels
Rache ahm Die Synodalakten aber jefsen sich ohl

die Ordinatoren des Silyanus gebrauchen, aber VO1

einer Schuld, die dieser selbst auf sıch geladen habe, sagten
S1e kein W ort.

Die äulsere Beglaubigung unse Urkunde ist also S|

gut, WI]e 118  e dies irgend verlangen kann, womıt eigentlıch
die Kchtheitsirage abgethan eın könnte; doch wollen WILr
uns auch der Prüfung des nhalts nıcht SaNZ entziehen.
Die FWFälschung , WeLn es eine ıst , konnte YEOT. den Zweck
haben, die Donatistenführer desselben Vergehens beschul-

Wenn UOptatus sagt LUNG draconı , ist 1es falsch. Denn
Nundinarıus W YST. VO  — Silvanus, der auf der Synode von Cirta
um Bischof bestellt wurde, als Dıakonus orcınıert (Migne 43, (96,
Brief des Sabinus Siılvyanus: MALTOT gravıtatı LUGE, S$ıC te eqissE
filvO ÜUO, U  n i nutrıstı el ordımastı). Doch falls Nundinarlus, W4s

leicht möglıch ıst, schon VOr der Synode ZU Diakonus designiert
wal un: 1Ur die KEinsetzung des Bischofs erwartete, VoO  m ıhm dıe
Ordination Zı empfangen, Ikann S1C. sehr ohl schon 881 der
Unterschrift der Akten den 'TLitel seines Amtes beigelegt haben,
obgleich es ıhm  H noch nıcht 1n aller Form Eechtens verliehen WÄäTr.

-
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digen, dessen sıe die Ordination des OCaecilian
ochten. Nun ist es bekannt, dals Fälscher ihre Farben
SCrn ei{was diek auftragen ; IN&  w sollte also erwarten, dafls
das Verbrechen der tradıtıo sich in den Akten Von (hirta
möglichst schwarz und unentschuldbar darstelle. Statt dessen
erfahren WITr VON dem eınen Bischof HNUur, dafs die Ver-
folger betrogen und ihnen medizinische Schriften statt der
heiligen Bücher ausgeliefert habe Eın anderer bekennt,

habe einıge unbedeutende Papierchen hergegeben, dagegen
aber dıe Bücher der Kirche gerettet. Kin dritter annn
wenıgstens se1iner Entschuldigung anführen, dafs hart
bedrängt worden sel , den Götzen opfern, und dieser
Versuchung wıiderstanden habe Unbedingt und unentschul-
diet bekennt 1Ur eiNn eINZIEEN. Was aber das Wiıchtigste
ıst, alle diese 'Traditores sind NUr Persönlichkeiten VOoONn SaNZz
untergeordneter Bedeutung ; die beiden Führer der
Donatisten , Secundus un! Purpurius, welche eın Fälscher
gxeWwiıls schwersten belastet hätte, wird Sar nıichts VOTI'-

gebracht, WAas dazu ZWäange, S1e der Tradıitio für schuldig
halten. Secundus untersucht, W1e er als Vorsitzender

muls, ob die versammelten Bischöfe nach iıhrem moralischen
Charakter tauglich sind, die beabsichtigte Ordination voll-
ziehen. Er rag daher jeden einzelnen , ob die Gerüchte,
welche ihn ın Umlauf sind, wahr selen. Als der erste
se1ne Tradıitio bekennt, aber 198881 (inade bıttet, weıst
1es zunächst mıt dem Bemerken zurück: quid facburı
SUMUS de martyrıbus ? Quia iradıderunt, adeo et 9}

natı SUNLT. Dies ist natürlich, WwW1e entsprechend alles Übrige
iın diesem Protokoll, 1Ur die kurze Inhaltsangabe einer
Jlängeren ablehnenden ede Selbst als er sieht, dafls die
Mehrzahl der AÄAnwesenden nıt gleicher oder noch schwererer
Schuld belastet 1st, un seın effe ıhn warnt, dafls er durch

grolse Strenge e1Nn Schlisma herbeiführen könne, gjebt
och nıcht unbedingt nach, sondern überträgt die Entschel1-
dung den einzıigen drei Bischöfen, IC welche nıchts VOTI'-

liegt rst als diese erklären, könne ott die Strafe
überlassen , schlielst auch sıch dem AL An ıhn selbst
wiıird Nnur die Frage / gerichtet, wıe enn ohne Traditio
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den Verfolgern entkommen sel, welche ıhn doch bereits 1n
ihren Händen gehabt hätten. afls dıe hier behauptete 'T hat-
sache der Wahrheit entspricht, steht aulser Zweifel ; S1e wird
iın einem Briıefe des Secundus selbst, den die Donatisten bel
der Uısputation vorwıesen (Nr 14 vollinhaltlich anerkannt.

CLn auf die Verdächtigung seINESs Gegners keine Ant:
wort ojebt, raucht 10Aan darın durchaus eın Bekenntnis

erblicken;: der (Grund kann ın der gleich darauf folgen-
den Warnung se1inNes Neffen liegen , welche ihn veranlalst,
die Debatte ber den eiklen Gregenstand gänzlich abzu-
brechen. Hätte eiNn FWFälscher das Schuldbewuflstsein des
secundus Z UII Ausdruck bringen wollen , hätte er dazu
sicher eine unzweldeutigere Form gewählt. Was endlich
dem Purpurius vorgeworien wird, ist; Sar nıcht Tradıtio,
sondern dıe 1ötung se1ner Schwestersöhne. afls diese
ohne weıteres zugiebt, ist auffällig , aber keineswegs eI-

klärlich. Gesetzt, Or hätte S1Ee ın der Selbstverteidigung -
schlagen , wäare dıes Wa jedem Priyatmann erlaubt
ZECWESCN, aber autf den Ruf eINEs Bischofs würte der Totschlag
dennoch eınen Makel un mulste daher be1 dem Konzil Z.UT

Sprache gebracht werden. Er antwortet denn auch mıt der
Heftigkeit eıNeEes Mannes, der durech den Druck einer un VvVer-

dıenten Schande immer Ön CLE gereıizt wird. ‚Seine Eint-
schuldigung vorzubringen hatte 1: nıcht nötig, da der Her-
SaNs der Sache gewils allen Anwesenden bekannt WAar und
Secundus die Frage NUr stellte , un daran die zweıte
knüpfen, ob den Totschläger S Ordination zulassen
dürte Kıgentümlich bleibt diıese Kıpisode immerhin , aber
welch‘’ eiIN sonderbarer Fälscher ware das SCWESCH , der die
Traditio, un weilche sich der donatistische Streit drehte,
bei seınen Gegnern tejls qls zweifelhaft, teils als entschuld-
bar dargestellt hätte, ıhnen dafür einen Mord, auf den
be1 der SaNZCN Frage Sar nıchts ankam, 1n plumper
Weise aufzuhängen!

Damit sind die Aktenstücke abgeschlossen , welche dıe
Katholiken bei der karthagischen Disputation verwendet
haben Die meısten jieflsen sich als echt erweiısen , als
falsch eın eINZIKES. Man wulste eben, dafs 11ALn mıiıt Geg-AI TL

—— aa Aa
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thun hatte, die auf jede Blöfse lauerten, und besafs

gute Verteidigungsmittel ZU. Genüge, 198081 auf dıe schlechten
verzıchten können.

Die Donatisten benehmen sich bei dem KReligionsgespräch
durchwez WIe Leute, welche das Bewulstsein haben, mıt
sehr schlechten Gründen streıten. Zunächst suchen S1e
durch das Vorschieben VON Formiragen und allerleı Jur1-
stische Kniıffe die sachliche Debatte aufzuhalten und
möglich SAaNZz vereiteln. Als 1es nıcht gelingt, bringen
S1Ee Beweismiuittel VvOor, VO  b denen eın Teıil LE durch dıe DC-
zwungenste Interpretation {Üür ihre Z wecke benutzbar wurde,
der andere sehr schlecht beglaubigt W Ar. Die Art
ihres Verfahrens ist. verdächtig, dals WITr allen Grund
haben, auch ihre Urkunden auf das strengste prüfen.
HKs sSınd die folgenden :

13) Dieselben Märtyrerakten, welche auch die Katholiken
cıtıerten FE 1 323 4E 434—4317); 447 ; Aug ad
Donat. post coll .& 15 Diese besafsen eiINn Datum, Was

bei den donatıistischen Urkunden den Ausnahmen gehört,
Dies erklärt sich ohl daraus, dafls I9  - den Todestag der
Märtyrer ZU. Ziweck der Jährlichen Gedächtnisfeier _ Wwıl]ıssen
mulste. Es War der Februar 304, welcher Zeeit die
Verfolgung thatsächlich auf ihrer öhe stand

14) Kın Brief des Mensurlus, der dem Caecilian auf
dem Stuhle Von Karthago VOTAaNSCSAaNSCH WAar, Secundus,
Bischof VONn Lig1isıs, un: das Antwortschreiben des letzteren

A11, 13, 2 15, T ILL, 337— 342 als die Dona-
tısten den schriftlichen Nachlafs de decundus, der einer
ihrer Führer SCWESCH War, iın Händen hatten, ist sehr wahr-
schein}lich ; namentlich da Numidien, dessen Primas jener

1) ach Datum und Inhalt scheıinen dıese Akten mıt denen
identisch seIN, weiche WITr och jetzt ın donatistischer Überarbeitung
besitzen. Dupin, Uptatus, 150 £. In der Yorm, w1e s1ıe uUuus VOT'-

legen , SIN S1E in eıner W eıse entstellt und tendenz1Oös zurecht >
mac  9 dafs sıch über dıe Kehtheit der Unechtheit des ursprung-
lichen Kernes kaum och e1nN Urteil fällen läist.

Diese Briıefe werden noch angeführt August. de unıCc. bapt
16, 29; ad Donat post coll. 14, 18; Gaudent. 1 3V, 47
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KEWESCH War, IND! das Kernland der Sekte geblieben 1st
AÄAndere aulsere Beglaubigungen finde ich nıcht doch dals
diese Briefe, welche den Mensurıus A 'T radıtor
sollen, iıh; Wirklichkeit AL sehr belasten, spricht
für ihre Echtheit Ihrem Inhalte ach ussen S1IC bald nach
dem Abschlusse der Verfolgung geschrieben SCIN , als INa

allerseıts das Bedürinis empfand, sich der Mensch-
lichkeiten , welche während derselben vorgekommen arcCh,

entschuldigen. Dadurch werden WIL autf das Jahı 305
oder spätestens 306 geführt.

15) Akten ber dıe Auslieiferung der christlichen Kultus-
gegenstände während der Verfolgung Rom J  3 1
34 —363 I  9 490 498 In dem atum fehlte dıe An-

gabe des Ortes
16) Akten ber dıie Wiedererstattung der Kirchengüter

Kom, welche ach dem nde der Verfolgung auf Befehl
des Maxentius stattgefunden IL: 18 34—36;
111 499 5415 Aug ad Donat post coll I4 Beide
Urkunden diıenten dem Zwecke der Donatısten, den Bischof
Miltiades VON Rom als Traditor verdächtigen, schlecht
dafls SI ohl aum gefälscht SC1IH dürften

17} Bıne Klageschrift der Donatıisten , der S1C dem
Kaiser dıe Verbrechen des Felix VO  n Aptunga darlegten
und zugleich erklärten, S1e würden unter keinen Umständen
mıt Konstantın’s schurkischem Priester kommuniızıeren und

bereit erdulden, Was der Kaıser ber S16 verhängen
wolle 11L 21, C:1H 544 —547 Aug ep1s 141 9 240
Dieser Ausdruck halber Verzweiflung ZEIgT dafls vorher
schon eINEC Entscheidung die Absender Se1INn

muls Wenn anderseıts Konstantın mıt der Beschwerde

1653 sSagt der Advokat der Donatisten huecrum ENAM VL

detur h1ıs cedere , qUWL multos adversum NnNOSTTOS habere DET hanc
PTOUVNGCLOM ostenderunt DPTOVINGLA umıdıa ostendimus eOS

DPENTUS NON habere Au habere CerÜE, sed TAaATL [0C1s Dies WITr!  d uch
Voxn den Katholiken zugegeben Aug ep1s 129 9 ‚-

cCepta umıdıa consuları, am ceter1ıs PTOUINGCGYS Afrıcanıs NOSTTO-
TÜ facıllıme superentur

2) Vielleicht ıst 26 diıeser Schrift geschöpft was Aug de 1380800

bapt 28 über die Appellatıon der Donatisten sa
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Felix hıer erst bekannt gemacht Wwiırd, WEeIsS 1es
auf die Zieit hin, die Untersuchung >  &o diesen noch
nıcht geführt War Danach scheint dies Schriftstück das
Appellationslibell SCWESCH SCINH, durch welches der Spruch
des Miltiades angefochten wurde Seine Echtheit 1St nament-
lich deshalb wahrscheinlich weıl esS den Katholiken SC
die Donatısten NECUEC W affen die and yab

18) Bın Brief onstantıin’s den Prokonsul Probianus,
dem ©T1 diesen beauftragt den Hauptzeugen Prozefs

des Felix VO  w Aptunga, dessen Vernehmung die Donatisten
ungenügend gefunden hatten SeC1N Hoflager schicken

111 D 41 (7 H 554 558 ad Donat post coll 15 19
Der Wortlaut be]1 Aug Orese 11L1, ( 81 18
An der vorgelegten Abschrift des Briefes fehlte s Datum
Die beı schrift lautet Immneratores (aesares F'lavıius (on-
StAantınus Maxımus et VYalerıus Licmıanus TIncimius ad Pro-
hranum ProCONSULEM Afrıcae Die Namen der Kaiser sind
ganz richtie, W asS mehr beachten IST, als S16

dieser V ollständigkeit selbst aut Inschrıften selten vorkommen
Probianus ist alg Nachfolger des Aelianus auch SONST. nach-
weisbar (S 519) als endlich der nhalt des Briefes
m1T den Akten des WFelix on Aptunga welche die Gegner
der Donatisten produzlerten, übereinstimmt ist schon 520
hervorgehoben Im Anfang des Jahres 315 befand sich
Konstantın antf dem Zuge [0)81 Thrakien nach Rom

Decennalien te]lern gyedachte Als dıe Donatisten
ihn persönlich aufsuchten, die AJn 15 KFebruaır 315
Felix abgeschlossene Untersuchung anzufechten, werden SIC

iıhm wahrscheinlich nıcht bıs die Ustprovinzen entgegen-
SCZUSCH SC1IN, sondern ihn Rom erwartie haben Danach
IsSt. anzunehmen, dals der Brief während Konstantin’s
mıschem Aufenthalt, der VO Juli bis ZUI September
315 währte, Probianus gerichtet ist.

193 Eın Brief Konstantin’s Verinus, Vikar<  ]

Afrıka, wodurch diesem Mitteilung gemacht wird , dafls der
Kaiser den verbannten Donatistenführern die Erlaubnis ZUTC
Rückkehr gewährt hat und zugleich der Betfehl gegeben,
den Sektierern künftig volle Freiheit lassen I11I
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42 ; ILL, 549— 553 Die Unterschriftt zeigte das Datum
des Maı 321 Verinus ist. qals Vikar VO: November
318 bıs ZU. August 3921 nachweisbar. Au(serdem
redet der Kaılser ın dem Briefe mıt solchem Abscheu Von

den Donatisten , dals diese ihn sicher nıcht gefälscht haben
können.

20) Die Akten der donatistischen Synode VoNn Karthago
11L, 1 263 16; 28 —30 ; HE BA 7a 351 356 357

365— 386 Eın wörtliches (itat daraus CONTtra Fulg.
Benutzt anch vVvon Opt I; 192206 Die Prüfung dieser Ur-
kunde ist; nıcht Jeicht, da WIr S1e L1LUL AUS sehr mangel-
haften Inhaltsangaben kennen. Bei dem Religionsgespräch
VOoNn Karthago ist; S16 VO  e keiner der beiden Partejen
angefochten worden ; doch ware dıe Kritik jener Zeeit keine

kindliche SECWECSCH, ich ylaube, INa  - hätte Anhaltspunkte
Z Zweifel gefunden. {[)ie Akten ‚frugen eın Da-

tum aber alles W alr darüber ein1&, dafs dıe Synode der
römischen, welche unter dem Vorsıitz des Miltiades getagt
hatte, vVOTANSESANSCH Se1l Be1 der Disputation wurde LLL

die Frage gestellt, ob das Konzil rüher sel, als die Anklage-
schrift den Kalser und WLn dies unbeantwortet blieb,

Jag das L1LUL daran, dals INa sich In der Hıtze des
Streıites nıcht dıe genügende Zieit SECNAUCT Untersuchung
liefls Denn nach der Relation des Anulinus (Nr. WAar

das Anklagelibell überschrieben: 1bellus ecclesıae catholıicae

4° Auf dıesen Brief WI11 noch Bezug Aug epist.
141, I; ad Donat. post coll Un

2) Aug a Donat. post coll 33, 9}
3} ILL, 14, 2 % d ILL, 351 365 38() 385 ; Aug. ad

Donat pOost coll 15;
Aug Oresc. I1L, 40, ba et Caecılıianus DrıMO apud Cartha-

gınem iudiei0O Secundı Tigisitanı damnatus est absens, secundo iudicro
Miltiadıs Romanı absolutus est PTYAaESENS, Vgl ILL, 13, }  3 I 7’ swnl E
epıst. 43, D, 1 (6, 23 88,

D UE 16 WLOM UM COQgnıbor quaesısseL, uErum DPTIUS esset
factum Carthaginiense concılıum et nOosteAa MISSC fuerıt ad ımpera-

AA torem AUSA Caecılkanı, dıxrxerunt catholıcı, QUu OM aAM consulem et dıem

IIL, 39
illud concılıum WUON haberet, ad ’Mr1’1:lrfll U respondere. Vgl
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Dies setztCYrImMINUM Caecılıanı VYAdilUuSs Darte Maiorını.

VOTauUS, dafls Malorimnus ZUTC Zieit se1ıner Abfassung bereits
Bischof War, un: ach den Akten ist auf dem Konzil

Karthago erst nach der Verurteilung des Caecılan ordi-
nıert worden Wenn a.1S0 jenes überhaupt stattgefunden
hat, muls s KFaingange des SAaNZEN donatistischen
Streites stehen.

Die Anklageschrift der Donatisten nannte sich selbst
ıbellus erımınumM Caeciılhanı, un als Konstantin ber ihren
Inhalt den Bischof von Rom berichtet da rel ur

Von Tadelsäulserungen , welche S1e die Person des
(Caecilian enthalte. Demgemäls lautet denn auch das Urteil
des Miltiades: (aum constuterıt, C(aeciılianum aAb VS, qu
Donato VENETUNG, vugxta nrOofFESSsLONEM VLON ACcCUSATL,
NEC Donato convıiıckhum ESSEC IN alıqua Darte constiterıl,
COMMUNLONT ecclesiasticae NbegrO SLALU retmnmendum Merıto
eSSEe CENSCO Offenbar also haben sich damals och die
Anklagen der Donatısten gegen Caecilian selbst gerichtet;
dafls se1ıne Bischofsweihe auch AUS dem Grunde anzutechten
sel, weil eiInNn ITradıtor S1e vollzogen habe, ist bei der Öm1-
schen Synode Sar nıcht geltend gemacht worden. Mehrmals
wird uns ausdrücklich gesagt, dafs der Spruch des Miltiades
sich auf den Urdimierten , nıcht auch auf den Tdi-
nator bezogen habe un dies liegt auch ın der Natur der

Öpt. I; 1  9 Aug. c. Cresc. 111, 25, 5}  9 I 7’ U epist 43, Z
Euseb. 2 9 TOLKUTAUL YAOTAL S  S’/ "Avullvou TOU

ÄCUITEQOTUTOU AVÖUMNATOU TNS AmovAns 71006 UE MTAELOUG UITEOTAANGAV, . EV
OLG EUPEOETAL, KatıhiuvovV TOV EILLOXOTLOV TNS KAOotTayEVVNOLOV TTOÄEWG
S  S/ xohhnywr (£UTOU TUr %UTE TNV ADOVANV UG SEOTOTOV V
TOAÄLOLS MOCYU HOLV EUOGUVEOÖRXL.

3) Opt L,
4.) Opt. 1: DOSTqu aAM ordınatus un urbe PUTGALUS est , DUT-

gandus adhuec YEMAaNsSETaTt ordıinator. Aug de unıe. bapt. $
D' EPISCOPUM Antungensem F'ehcem DPO C4 Ianı
gatıonem apud ımperatorem ACCUSAVETUNG , quod unSE esset MANL-
festissımus tradıtor el 1deo Caeciılhanus EPISCOPUS eSSeE pPOSSEL, quod
ab allo traditore fuer1ıt ordıinatus. TUuUNG Vonstantinus NEC huic
accusatıon negavıl Locum , QuUuAMULS CO un Caecıilianı fict4s
erımınıbus calumnı0808$s fursset US.  P epist. 88 , QUO
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Sache Denn jedenfalls War eın sechr schlechtes Mittel,
sich les mifslhebıgen Bischoits Zı entledigen , WEeLnNn INan ın
erster Linıie die Art ge1ner Weihe angrıff; selbst dıe
Donatisten Recht bekamen, Wrl dieser Fehler Ja leicht
beseitigen, indem Miltiades selbst eINE zweıte Ordination

dem Angegriffenen vollzog. W aren dagegen die Än-
klagen welche den Bischof persönlich trafen , erst geschei-
ern mochten die hartnäckıgen Gegner dıe Verdachn:
ZUNS seINES Ordinators immerhin noch als den Strohhalm

Doch auf diese W ahrschein-des Krtrinkenden benutzen.
Wır wı1ssen, dalfls sowohllichkeitsgründe kommt wen1g

Optatus alg auch Augustinus diıe echten Akten der römıischen
Dynode gelesen haben ; a,1s0 beide versichern, dafls die
Anklage XC Welix VON Aptunga erst nach derselben E1 -

hoben sel, lälst dıes reinen Z weifel Trotzdem wırd
unNns berichtet, dafls sehon 1m Protokall des karthaginiensischen
Konzıls Feliıx „ der Quell alles Unheils“‘ genannt worden
sel1 Die Sentenz des Bischofs Macarıus autete 1n den
Akten S S1Ccult CYdQO nDalmıtes ınfruciuost ampubair HYOLCTUN-

ınNNOCENTE YroNUNKLALO, ordıinatorı eLUS alıas apud eundem ım-
DETrALOTEM ealumnıas MACHTNATL. Crese. _ € 9 VL CUM ın
QCaecılıanı T D S 7’4 m un calumnıatores ınNvENT?L fFurssent el
€L Ae Felicıs APTUNGENSIS ordınatorıs euts iradıtione Juaesonem 2WL-
tulıssent, }  ehr etıam 198e DPUTGALUS est.

Vgl auch Vogoelter Z der die Fälschung der Akten
Karthago I richtig erkannt hat 'T ’'rotzdem gründet D seINe Dar-
stellung ZU gyrofsen eıl auf Angaben des Augustin und Optatus,
die 1Ur auf diese Akten zurückgehen können. Ist eine Urkunde erst
als gefälscht erwlesen, S: gebietet jede verständige Methode, S1e auch
a verwerfen, nıcht. ber alles, WAS einem daraus palst, Zl

behandeln, als WE 6S wohlbeglaubigt wäare Freilich verfährt Voelter
nıcht anders auch miıt den Akten von Cirta 5881 den Prozeisproto-
I xollen des Felix und Nundinarıus, Von denen auf der einen Sseıite
behauptet, dafs 316 gefälscht se1en , und welche er auf der aqanderen
Seite unbefangen benutzt.

2) 1IL, L 26 ınter hos autem MAXLXıMeE FWelix Antungensts
acerbuius ACCuUuSatus est, Ea 4C fONS malorum OMNLUWUM drceretur. { Die-
selbe Phrase wırd noch angeführt Aug Orese. ILL, 61, 6 de unle.
bapt L6, Z epıst. 38, 5

3) Contra Yulgent,
34VA  sch Kı
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LÜT , ıta Ihurıficatbı tradıtores e1 unr uN 7 N

fradıtoriıbus ordınantiur, NAUANETE IN ecclesıa De1 NON

DOSSUNL , u81 CognNıbO ululatu SUYUO DET HaenNtENLLAM ON-

cilsentur. unde COaecıliano IN schıismate Fradıtorıbus
ordınato VLON COMMUNICAFE mnortet Hier wiırd, wıe INa  s

sıeht, Caecilian 1U.  — angegriffen , insofern VonNn WFelix OI'-

dimert ıst, nıcht auft Grund irgendemes ejıgenen Vergehens.
uch dıe anderen Sentenzen , von welchen WIr Nachricht
besıtzen , richten sich sämtlich SC das Verbrechen der
Tradıtio dessen der Bischof VO  a Karthago ne bezichtigt
worden ist. Diesem selbst wurde War vorgeworfen , dals
er als Diakon die Gläubigen verhindert habe, den gefangenen
Märtyrern Speise bringen doch muls diese nschuldi-
ZUNSs ZanZ 1mM Hintergrunde gestanden haben un gegenüber
dem schart betonten un in allen Ssentenzen gebrandmarkten
Vergehen des Felix kaum beachtet worden SEeIN. Denn
sOonst könnte Optatus, dessen Gegner dıe Akten des Kon-
zils J2 ebenso gut kannten W1€e selbst, nıcht behaupten
WaßcCh, 1014 habe Caecilian Sal nıchts vorbringen
können, sondern iıh NUur durch die Person sSeINESs Ordinators
angegriffen W enn dieser Anklagepunkt schon VOTLT der
Ordination des Majiorinus 1m Mittelpunkte des Streites K
standen hätte , hätte L nıcht auf der Synode Rom
SaNZ VErTSCSSCH seın können. Die angeblichen Konzilsakten
VO  a} Karthago können also nıcht VOLr dem Jahre 314, die
Untersuchung Felhix begann, abgefalst sein , 931e

gefälscht.
Neben Felix wurden in den Akten auch Novellus VON

Aug Cresc. 1IL 2U, öl; 1 56, 6 9 de UunıC. bapt. I 31
HI, 1 LAMQqu aM tradıtorıbus ordınatum el Qura,

CU esset dıLacONUS, vıcetum afferrı MAartyrı0us ın custodia constatutıs
prohiLbursse dıcebatur. Diese zweıte Anklage beruht wohl NUur auf
den donatistischen Märtyrerakten , Dupın 151 (s 532 Anm 1)

s]ıe schon Von en Zeitgenossen Caecılıan erhoben ıst, mulfls
daher zweıfelhaft bleiben.

3) I; allo LemnOore tol INUAMLCLS nıhal uın CUM gnoturt CONfinNgt, D Z
sed de ordıinatore 5UO , quod ab uns falso tradıtor diceretur , meruit ;
ınfamarı.
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Iizıca und F’austinus Von Thuburbo als radıtoren Ver-

urteilt Der letztere hat, W1e die unten (S 542) be-
sprechenden Bischofsverzeichnıisse beweisen, em Konzil von

Arles beigewohnt. och WCNN, W1e hiernach scheınt,
die beiden Namen richtig sınd, beweıist dies och nıichts
für die Eichtheit der Konzilsakten. Denn da das Machwerk
Ja zweifellos 1in Afrıka entstanden ist, annn es nıcht

under nehmen, WenNnNnN dem Fälscher en paar afrıkanische
Bischofslisten , w1e jede Stadt Ja solche besalfs, für selinen
Zweck Disposition standen.

Die Synode estand ach den Akten AUS mehr als siebz1ig
Bischöfen Bis diıese die Einladungsschreiben versandt
wurden und S1@e sich dann AUS allen Teilen Afriıkas In Kar-
thago versammelten , mıssen Monate vErSaNnSch seIN. Und
1E  a sollte ange mıt der Ordinatıion des Maliorinus SC-
wartet haben, es doch das Interesse der Parteı auf das

dringendste erheischte, dafs S1e möglichst schnell mıt iıhrem
Denn Je Jlänger Caecilian dieGegenbischof hervortrat!

Diöcese allein verwaltete, estOo schwerer mulste se1n, ıhn
AUS der einmal EeEWONNENCH Posıtion wıeder verdrängen

ILL, 14, D nomınatı sSunt etıaım quidam collegae Caecılıanı,
qur tradıtores asserebantur nublcıs gesbrs, QUAC LAmMmen gesta NON lege-
bantur. Die amen derselben nennt Aug. ad Donat. post coll
22, 3 (aecılıanı CAUSA NON praetudıcat untatı catholıcae,
U fenemus et PUTUÜUS socıetate gaudemus , CUM fuer1t Vaecılıanus
Carthaginienstıs EPISCOPUS , et praerudıcal er CAuUSA Novellı Tizıcensıs,
Faustanz Thuburbitann, QUOS NEC ACCUSANdOS nostea sıcut C(aecılıanmum
Felicemque PULAaveErUNK.

L: 14, 26; , 3 IIL, Ö402 Aug Cresec. H1, d 33
I 7’ S ad Donat. post coll , 35 22 ö  9 epist. 43, D, sonst.

ach der Behauptung der Donatisten hatten sıe gleich nach
der Wahl des Caecıllanus eınen Bistumsverweser (interventor) be-
stellt, der die 10cese bis ZUL Kınsetzung eines annehmbaren Bischofs
verwalten sollte ; doch sel derselbe VoR der Parteı des Caecılıan
gebracht worden. Aug epist. 44 , Irgendem Beweıs konnte für
die (+eschichte nıcht erbracht werden und ıhre 'Tendenz ist. klar,
als dafs man s]1e für wahr halten könnte. Voelter (S 120) thut daher
Unrecht, auf solch ıne gänzlich unbeglaubıgte Behauptung (+ewicht

legen. Donatus braucht durchaus nicht Bistumsverweser gEWECSCH
se1n, Caecılıan eın  S Schlisma hervorzurufen ; kann cdies

35 *
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Dagegen WATE 6S den Donatisten der späteren eıt allerdings
sehr erwünscht SCWESECN WELN der Begründer ihrer Sekte

der Form auf den Bischofsthron erhoben worden WAaTLC,
WI1Ie e5$S die Akten schilderten Denn hatte INa  — SeINeEe Wahl
erst VOTSCHOMM: nachdem Caecılian durch e1in reich be-
suchtes Konzil SCcC1NES Amtes förmlich un tejerlich entkleidet
War, hatten die Donatisten Ja 1Ur vakanten Bischofs-
91fZ NeuU. besetzt sıch nıcht VO  e vorhandenen un ohl-
begründeten Kirchengewalt losgesagt S1e also Sar
keine Schismatiker, WI1IC die Katholiken S1Ie beschuldigten
uch dafls 11a  H die Zahl der Richter autf eiwa sıebzig fixierte,
18 aum zufällig Das Konzil VON Arles, welches dıe Dona-
tısten verurteilt hatte, WLr VOoON 33 Bischöfen besucht SC

1st also sehr natürlich dafls 11a8  - der Versamm -
lung , welche INa Autorität entgegenstellen wollte,
etiwas mehr als doppelt jel Leilnehmer zuschriebh

Alle, die sich auft der Synode VOoONn Cirta als Traditoren
hatten sollen auch Karthago versammelt SC

sSCc11 alg das Bischofsyverzeichnis der Synode
vollständig dem der andern einverleibt 1ST dafs keıiner,

der auf erschienen War sechs oder sieben Jahre späteı
verstorben oder durch Krankheit Alter del der Reise
nach der Mauptstadt Afrikas verhindert W al 1ST sehr auf-
fällıg Wenn WITLr aber hören, dafls Cie Akten diesen Tradi-
toren die allerschärfste Verurteilune der Traditio den
Mund legten S und dals eben dies VON den Donatisten be-
nutzt wurde, u  = das Konzil YVo  — (irta a{s unecht Zl

WEISCH , wird uns der Sachverhalt klar Die Protokolle
on Karthago sınd gefälscht 1988081 den Beweisen welche dıe
Katholiken einerseıfs us der Kntscheidung VO  Tn Arles, ander-

au hne jede offizielle Autorisierung, einfach als Kıirchenredner und
Volksaufwiegler zustande gebracht haben

Opt ad Secundum Tigisitanum MISSUM est u (artha-
GWNEM vENLTET: PrTOfCISCUNTUT OMNES SUPTO MeEMOTATı tradıtores.
Vgl I; Jgl AUg. de uUunNnı1c bapt B 3 Urese. JIL, 2 öl;ad Donat. pOost coll 14, 1 ep1st. 4 9 C  Q, KL

Aug Crese. 111, 2U, öl; FV 6, 66; 15 4$ a
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se1ts AUusSs en BPekenntnissen VOL (Chrta herleiten konnten,
wirksam entgegenzuftrefen.

In den Akten W gesagt, dafs Caecılian die sıebz1g
Bischöfe eingeladen habe, iın se1ner Basılica 711 und
dort se1ne Verantwortung entgegenzunehmen , dafs 1E aber
diese Aufforderung zurückgewlesen und sich in einem Privat-
hause versammelt hätten Dies sieht auf den ersten Blick
S! AUS, q IS 1ın den Katholiken günstig sel, a ISO nıcht
VO.  ( eInem Donatisten erfunden sein könne. och an Er

innere sich , dafs die Sektierer jede Kirche für entweiht
hielten, 1n der e1IN rechtgläubiger Bischof seINEs Amitites DEr
waltet atte, un: WEeNnNn S1E dieselbe 1n ihre Macht bekamen,
S1e erst. nach umfänglichen Keinigungszeremonien wıeder be-
nutzen Z dürten meınten. DBe1 dem Religionsgespräch
Karthago tührten dıe Donatısten ihre aC. stehend , weil
ihr Glaube ihnen nıicht gestiattete , sıtzen , WO die ach-
folger der Traditoren säfsen. Da der Fälscher diese An
schauung begreiflicherweise auch aut die ersten Anfänge
der Sekte übertrug, konnte GL seINE „ remen Bischöte
natürlich nıcht 1n der Basılica tagen lassen, dıe durch (!ae-
cılian verunreimi1gt WL

In dem Protokall des Miltiades War einer vorhergegangenen
Synode der Donatisten erwähnt: doch WEeNN Augustinus
meınte, dıes E1 dieselbe, deren Akten iıhm vorlagen hat
er ohne Zweifel geırrt. Als die Majyjorität der Bischöfe,
welche ZULrF Wahl des Metropoliten Von Afrika vereinigt
arch , siıch für Caecilianus entschieden atte, wird die
Minderheit höchst wahrscheinlich einer Sonderversamm-.-
lung zusammengefreften Se1N un 1n cdhieser den Neugewählten
ex kommuniziert und Maıiorinus se1ne Stelle gesetzt haben
Auft die Beschlüsse dieser Minorıtätssynode werden sich die
Donatısten VOr dem Riıichterstuhle des Miltiades berufen
haben und S0 wird iıhre Krwähnung in das römische Pro—l

Aug. Cresc. L  9 7, I: Opt. L,
2) 111, 17 32 concılıum quwıppE Carthagıiniense , ubr absentem

Oaecılıanum septuagınta damnaverant, COMMEMOTALTUM est etıam
Miltiade.
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tokoll hineingekommen SC1IN Jedenfalls aber hat S16 weder
siebzig Mitglieder gezählt och IsSt ihr VON der Tradıitio
des Felix die ede SCWESCH

Dies 1ST das gyesamte Material dessen sıch beide Par-
eJ]en VOTL dem kaiserlichen Riıichter bedienten Mıt Erstaunen
VerISSenN WILr darın Trel Urkunden, Von denen uns Z W el
och heute ZU Teıl erhalten sınd

21) Die Akten des Konzils VON Arles Das Protokall
der Verhandlungen selbst besitzen WITLr ZW ALr nıcht mehr,
ohl aber die Kanones, über welche sich die versammelten
Bischöfe einıgten nebst ihrem Begleitschreiben den
mıschen Bischof Silvester Das Datum tehlt doch sınd
WEe1 Verzeichnisse der TLeilnehmer Konzil erhalten,
welche für die Prüfung der KEichtheit das reichste Materijal

Das eC1INe davon steht der UÜberschrift desgewähren
Briefes Silvester es nenn Dur die Bischöfe un auch
on diesen NUur die nackten Namen Das andere verzeichnet
bei jedem die Diöcese und fügt auch die nıederen Kleriker,
welche Arles anwesend WAaLCH, hinzu Hıer sind die An-
gyaben ber die Provinzen welchen die einzelnen Kpısko-
pate gelegen haben sollen, un el unrichtig, doch beweist
1es NUur, dafs der Redaktor der Liste der Geographie
schlecht Bescheid wulste, nıicht dafls SIC unecht 1st

Vergleichen WILr zunächst die beiden Verzeichnisse mıt
einander, ergjiebt sich An zweiıfellos, dafls keines davon
von dem anderen abgeschrieben ıst Denn stfimmen SIeE
auch 1111 allgemeinen überein, finden sich doch ]edem
einzelne Namen, dıe dem anderen tehlen Sınd S1IC

Mansi, Concılorum colleetio 1, 469
Die Annahme ÖN Mansi, dafs dıejenıgen Presbyter, welche

iın Abwesenheit ihrer Bischöfe diese vertraten, der UÜberschrift mit
genannt 9 ıst jedenfalls nıcht haltbar; denn SONST könnten dıe
beiden VOnNn Sıilvester gesandten n  mıschen res  el Claudianus und
Vıtus unmöglich fehlen VO:  } Romanus Faustinus, Sabinus und Cle
mMEeNT1IUS ZU geschweigen

Von Verschiedenheiten, die auf dıe mangelhafte UÜberlieferung
zurückgeführt werden können WIC dafs eiIN Bischof hiıer Arıstasıus
dort AÄAnastasius hıer Imbetausius dort Ambetausus heilfst, sehen
natürlich ab afls KFaustus VO T’huburbo, den das Zweıte Verzeich-
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aber VON einander unabhängıg, S bildet jede Übereinstimmung
zwischen ıhnen auch eine gegenseltige Beglaubigung. In
der Überschrift des Brietfes vermıssen WIr folgende Bischöfe

Chrestus VOLN Syrakus
Orosius VOonNn Massılıa
Mamertinus von Kilosa oder 'Polosa
Eborius VON EKburacum
Restitutus vVon Londiniıum
Vıetor von Legisvolumen

Dafür neENNeEN sich ıIn der Überschrift folgende Personen,
dıe, wenıgstens als Bischöfe, im zweıten Verzeichnis nicht
vorkommen

Natalıis erscheıint 1n 11 als Presbyter VO  — Urso
Probatıus, 77 27 27 37 77 Varraco
Termatıus, 7} Y 27 27 27 Bastı
Crescens, 37 27 27 27 Diakonus VvVoxnl Arpı
Hıbernius, fehlt 1n I1
Gregorius, fehlt ın 11

als Unterschiede zwischen den beiden Lausten obwalten, ıst
natürlich. Der Briet Silvester übermittelt diesem

das Schlufsresultat der Verhandlungen; seine Überschrift
annn folglich 1Ur diejenıgen Bischötfe NENNEN , welche dem-
selben zustimmten. DNagegen zählt das zweıte Verzeichnıis
alle Teilnehmer des Konzils aul, umfalst also auch die Oppo-
s1t10N mıt, welche in dem ersten notwendig fehlen mulste.
och hiernach mülste 113  b erwarfen , dals dieses einıge
Bischöfe weniger enthalte, An jenes, während in irklich-
keit die Gesamtzahl dıe gyleiche ist; enn f{ür dıe
Namen der sechs fehlenden freten ebenso el andere eIn,
n1ıs nennt, identisch ist. mi1t dem “austinus des grsten, ze1gt auch die

539 angeführte Stelle des Augustin.
Die Überschrift nennt 1Ur einen Viıetor, das zweıte Verzeich-

nNn1ıs wel. Von diesen wıird wahrscheinlich der Inhaber des numiı1dischen
Episkopats der exkommunizı]erte se1N , da 1n se1lner TOVINZ ]Ja der
Donatısmus dıe meıste Kraft entfaltete S 533 Anm 1)

Eın Gregorius erscheint hıer ZWi  9 ber die Überschrift des
Briefes nennt wel Bischöfe dieses Namens. Allerdings wäare nıcht

unmögliıch, dafs der ıne davon miıt Eborıus on Eburacum , den WITr
‚ben unter Nr angeführt haben, identisch ist,.
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welche das Zzweıte Verzeichnis och nıcht al Bischöfe kennt.
Wır werden daraus schlie(lsen MUSssen, dafs diejenigen, welche
siıch den Beschlüssen hartnäckig wiıdersetzten , sogleich -
kommuniziert und ihres AÄAmtes verlustig erklärt wurden,
und dals 11232  b An ihre Stelle och auf dem Konzil selbst
KErsatzbischöfe ordınlerte, welche dann den Brie  AA 28 Sılvester
mıit unterschrieben. Begreiflicherweise wählte INAan diese
ZiU. gröfsten el AUS den Klerikern der nıedrigeren Grade,
namentlich den Presbytern, welche dem Konzil beiwohnten.

Von den Bischöfen, welche dıe beiden Listen uUunNns NENNECN,sınd auch SONS bekannt: Caecilian VvVon Karthago, Chrestus
VO  5 Syrakus, weicher durch den Brief Konstantin’s (Nr 3
Z Konzil Von Arles eingeladen wurde, Marinus VON Are-
late, Proterius VON Capua, Reticius VON Augustodunum,
Meroecles VON ediolanıum und Maternus Von Agrıppina,
die sämtlich 1n em Teilnehmerverzeichnis der römischen
SDynode (Nrı 11) ZU el auch ın dem Briefe Konstantin’s

Miltiades (Nr. vorkommen. Wenn die Akten der
Synode VO  — Rom als Bischof VON Benevent den I’heophilus
nannten, während ın den Listen VONN Arles in gleicher Higen-schaft AÄAnastasius erscheint, ist das 1Ur einN Beweis, dafls
die letzteren nicht eiwa mıt Benutzung der römıschen Ur-
kunde tabrızıert Ssind. Denn in den rel Jahren, dıe se1t;
dem Spruche des Miltiades VErSANSEN 9 kann natürlich
leicht in Benevent, WIeEe Ja auch In Rom selbst, ein Bıschofs-
wechsel stattgefunden haben

Ks ist sehr merkwürdig, dafs bei der Disputation
VON Karthago nıchts anderes ber das Konzil Arles
beizubringen wulste, als Was Konstantıin in seinem Briefe

EKEumelius (Nr davon berichtete. uch WaSs Augustindarüber mitteilt, scheint aulserdem HUr auf eın PAaar theo-
logische Schriften zurückzugehen, welche des Konzils Hüchtig
erwähnten, namentlich auftf ein Buch des KRetijeius VON Au-
fun der ihm selbst beigewohnt hatte, und auf die Kıpıstula

Dieser wird Von Augustinus eıtiert, contra Julian. 1, 3, Auf
ıhım beruhte ohl die Angabe, dafs das Konzil die Wiedertaufe Ver-
boten habe \d@ bapt 1L, S 1 econtra epist. Parm IL, E  9 30) und
dafls bel den Beratungen IN DBrief des Cyprianus vorgelesen worden
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Parmenıjani Von den Akten und Kanones der gallıschen
Versammlung sind den afrıkanıschen Bischofsarchiven
offenbar keine Abschriften vorhanden SCWESCH

Die Akten des Prozesses, welchen Nundinarı1us, Diakonus
Von Cirta, VOor dem Konsular VO  a Numidien Zenophilus

3 Dezember 320 SecinNnenN Bıschof Silyanus ausgefochten
hatte S1e sınd uns och ZU orölßfsten el erhalten und
iıragen jeder Beziehung den Stempel der Echtheit sich
Der Richter Zenophilus Ist. uUunNns AuUSsS der späteren eıt Kon-
stantın s als Prokonsul VON Afrıka beglaubigt D o Jahre
333 WaLr Konsul WOZU dıe Bekleidung der Statthalter-

Nun-schaft VOL Numidien 11n Jahre 3 9() schr gut pafst
dinarius kennen WITr bereits AUuSs Nr 1s alsı den Protokaoll-
f{ührer der Synode VOoONn Cirta; Sılyanus wurde auf der-
selben Synode ordiniert Purpurius, weicher den Akten
genannt W11 nahm als Bischof VOoOnNn Limata gleichfalls

ihr Teil Ile Persönlichkeiten des Protokolls, ber
welche WIL den Quellen überhaupt C1ine Auskunft
finden erwarten dürfen, sind also ohl beglaubigt Wenn
V oelter e>s dennoch wagt diese Urkunde für C1INE6E Wälschung

erklären, bringt das 1U} vermuittelst derselben Art

SCI (beatı Cyprıianı verbıs N eadem ad Jubazranum epıstula , UE
CONCUlLO lecta MEMOTATUT de bapt 11 14) Denn dafls 1es nıcht
AUS en Akten geschöpft 1ST, ZEe1IZ% die un bestimmte oOrm (MEeMO-
yratur), 11 der berichtet wird

(ontra ep1st Parm 11 Katetur eam Parmenianus ad
Arelatense onpPıLdumM et EPLSCOPDOS ZUAÄLCES et YHartes GD Afrıca CONVENLSSE,
Caecılianum sculıcel AaLque Donatıstas , ubr 515 creduidrt, qU
nıhıel uaCcthı notuerunt de udicıbus CONGUEVT? NEC LAMEN neEgGu
YUTSUÜ: C0S aAd Onstantinum VENRNLSSC, el 201 QUOQUE ultıma 1udicio
SUPeETalı SunT EAaAM LUSUNL grabiia COTrTUPTUM fFWLSSE ECTVMUNALHT Das
etzte bezieht sıch auf cQie kaum unrıchtige Behauptung des Par-
MENIANUS, dafls Hosıus durch SCIHNHEN Einflufs bei Konstantin diıe Ver-
urteilung der Donatisten durchgesetzt habe Contra epıst Parm
Q, N Ö, 1 vgl 155088 15 eam IMDETATOTLAS AUTE: Tavıs SUQ-
gestionıOus ınflatas ; Orese. I, Ol, 6

Dupln, Optatus, 104; Mansı IL, DUO; Migne 43, 793
und besser bei Deutsch, Zur (+eschichte de Donatismus. Progr.

Beı lın 1853des Joachimsthal’schen Gymn
3) C115 111
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VO  s Kritik fertig, welche WIr schon 52 charakterıisiert
haben So schreibt Tae 67 35  Der Übergang ist
überaus ungeschickt, dafls INa  > auch hlerın sehen kann,
dafls 11a es mıt zeinem echten gerichtlichen Unter-

Mır scheint 1 Gegen-suchungsprotokoll thun hat.“
teil , dals WEeLnN E1n Fälscher das Protokaoll behaglich in
seiner Studierstube hätte ausarbeiten können, Cl die
Herstellung geschickter Übergänge aum iın Verlegenheıit On

wAare Der Stenograph dagegen, welcher dıe Ver-
handlungen , während S1e geführt wurden , nachzuschreiben
hatte, mulste iroh se1n , WeNinN LUr das W esentlichste
fixiıeren vermochte; sich dıe Übergänge Zı kümmern,
hatte 67r wahrlich keine Zient. Selten ist ein Protokall miıft
solcher Sorgtalt geführt worden w1e das der Disputation
on arthago. Mehrere Schreiber wäaren hıer immer gyleich-
zeitig beschäftigt; ach Jjedem Tage der Verhandlung ließs
Ial einen zweıten Tag irel, die Akten AUS frischester
Krinnerung möglıchst redigleren 7ı können ; jede e1InN-
zeine Aussage wurde annn och Von demjenıgen , der S1e
gemacht hatte, selbst geprüft und durch Se1N rCec0oqNOV1 be-
glaubigt: trotzdem SINd dıe Übergänge oft sehr schlecht,

Und inder Zusammenhang mıtunter aum verständlich.
dem Protokaoll des Zenophilus, das nach seiner Niederschrift
höchstens einer Hüchtigen Durchsicht unterworfen se1n
kann, sollte es anders sein ? 7c schreibt Voelter: ‚„ Dies
hätte mıt e]ıner einzIgenN Hrage und Antwort abgemacht se1INn
können; STa dessen finden WITr aber, dafs Crescentian teıls
VO  b Zenophilus, teils vVvon Nundinarius ‘:uüunimal dasselbe SC
rag wırd und dasselbe ZULF Antwort g1ebt. Dies ist. eine
Weitschweingkeit, W1e S1e 1ın eıner Untersuchung VOr dem
Richter nıcht vorgekommen se1in kann.““ Wer das behaupten
kann, der hat eben n]ıemals einer gerichtlichen Verhandlung
beigewohnt. Und Was 1n dem düchtigen W echsel von

mündlichen Kragen und Antworten für unmöglich erklärt
wird, das soll 1n dem ohl überlegten Machwerk eiInes WHäl-
schers SaNZ natürlich eın ! Zweimal wird die Vernehmung
eines Zeugen verlangt, un! da derselbe nıicht xleich ZUTr

wird das Verhör einstweilen ohne RücksichtStelle ist ,



DIE ANFANGE DES DONATIS.  5 547

auf ihn fortgesetzt. Daran Ansto(s nehmen, dals von

den betreffenden Zeugen späater nıcht mehr dıe ede ıst,
w1e V oelter (S 67) thut, ware 1LUL dann berechtigt, WEeNnNnN

WIT die Urkunde vollständig besälfsen ; WwW1e S1e Jjetzt vorliegt,
können WITr Sar nıcht WI1ssen, ob die vorgeladenen Personen
nıcht Schlusse der Verhandlungen wirklich erschienen
un SahZ ordnungsmälsig VernoınmmenN Ssind. Dieser und
ähnlicher Art sınd alle Bedenken, welche die cht-
heıt der Akten geltend gemacht werden. Sie 1 einzelnen

widerlegen , können WITr 19801 mehr CIrSDarCch , als
dıe Urkunde für die Geschichte des Donatıiısmus LUr VO  F

sehr geringer Bedeutung ist.
leraus erklärt es sich ohl auch, dalfls INaAalQ sS1e beıi der

Disputation nicht vorgelegt hat, obgleich Ss1e dem Augustinus
ohl bekannt Wr Ob Caeciılianus der Vergehen, welcher
Ian ıhn anklagte, schuldig Wr oder nıcht, darauf beruhte
dıe KRechtfertigung des Donatismus; 1es mulste daher
mıt allen Mitteln der Worschung , welche INa besals, fest-
gestellt werden. och ob ein einzelner donatistischer Bischoft
Traditor War', konnte gleichgültiger sein , q [s Ja dıe
übrigen Mitglieder der Sekte ruhlig behaupten konnten, VO  b

seıner Schuld nıchts gewulst haben
23 Kın Gesetz Konstantin’s, durch welches den Dona-

tısten die ihrem Besıtze befindlichen Kirchen entzogen und
ihre Kongregationshäuser konfisziert wurden Aug epast. 88, d 3
105, AB 9 att Petil 11 02 , 205 Auf diese Verfügung
bezieht sich e1In Gesetz des Valens VO Jahre 3477 Cod.
Theod. XVIL, 6, urch den Brief Vermus VO _ Maı
3921 (Nr 19) scheint S1E wieder aufgehoben se1n, ist also
wohl früher anzuseizen. Unter den Donatisten hatte sich
eine Krinnerung erhalten, dals Zenophilus sıe eine
Verfolgung geleitet habe Da dieser nach Nr A das

Contra Crese. Hs 9 ( Ö 1 J6, 6 9 confira lıtt.
Petil. L, 21, Z  9 de unıt. cel L 9 A epist. 43, 6, 1 53, B 4 ; de
uUunıc bapt DE

Aug c. Crese. 1L, 5U, sed. POSTEA, INGQULS, YSACLO et ZeENO-
phılo yErsequeNHDbus, cammwnicqre nolursset, actus est vn exrlıum.
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Jahr 20 Konsular Von Numidien a die
Sekte die meiıste Verbreitung hatte, halte ich mıt
Voelter für wahrscheinlich, dals jene Verfolgung das Ge-
Se17 Konstantin’s anknüpfte und dieses folglich im Jahre
319 oder 318 gegeben ist. Be] der Disputation von Kar-
thago ist; es ohl deshalb nıcht vorgelegt worden, weil dıe
Donatisten sich damıt brüsteten, die verfolgte Kirche
sein , und 112  am daher VONn katholischer Seite nıcht SIN
die Berechtigung dieses Ruhmes erinnerte.

SO lange WIr es mıt Kusebius’ Kirchengeschichte und
den Akten der Disputation Von Karthago Zı thun hatten,

WIr meiıst 1n der gylücklichen Lage, die Kchtheit des
überlieferten Quellenmaterials verteidigen Lı können: Jetzt,
WO WIr uns dem Buche des Optatus zuwenden, werden
WITr leider ın die entigegengesetzte Kolle gedrängt. Schon
den katholischen Bıchöfen, als S1Ee as KReligionsgesprächvorbereiteten und alle Beweismittel, deren S1E sıch bedienen
konnten, eINemM ZFENAUECN Studium unterzogen, scheint die
Ahnung aufgegangen ZUuU sein , dafls der älteste lıtterarische
Vertreter ihrer Sache eiInNe Quelle Von sehr zweiıftfelhafter
Glaubwürdigkeit se1l SIe, die SONS allen Forderungen ihrer
Gegner selbst über dıe Geschäftsordnung hinaus In ıberal-
ster W eıse ihre Zustimmung gewähren , werdern plötzlichunruhig, qals diese beantragen, dafls an eine Stelle es Op-
atus verlese, un gestatten s NUur unter den entschiedensten
Vorbehalten Keiner, der die Verhandlungen VOnNn Kar-
thago unbefangen prüit, wird der katholischen Partel die
Anerkennung können, dafs G1E sıch hier edlich

Als Vehikel dieser Überlieferung haben naturlıch die donatistischen
Märtyrergeschichten gedient, VO  —> denen INnan charakteristische Bei-
spiele bei Dupin, Optatus, zusammengestellt findet.

_ ILL, 481 Prosecutio catholicorum, CONTITA emıneENtTes EPISCO-
DOTUM sententıas UNTÜUS Öptatı testemonıum SUSCLPL VUO  - debere.
Donatıstarum DrOSECULMLO, NıMLIUM CSSC , quod CONTYTAa catholıicos
ÖOptatus catholicus dixit (atholicorum PrOSECULILO , Ontatı scrıpnta

DVO servpturtes CANONLCLS YUO  = haberi. Prosecutio, UQ eX1gunt Dona-
iıstae, UT Aul damnent Catholıcı ÖOptatum au patıantur eIUS testz-
MONLUM recıtarıi. 534 Ubi catholicr CONLESTANTUFT , Quod sıbr NO  ®
ohsıit ET  7 Optati ; leqr tamen Datvuntur Optatum.
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die Erforschung der Wahrheit bemüht und jeden Antrag
der Donatısten , der diesen Z weck Ördern konnte, bereit-
willig unterstützt hat W enn S16 sich Vorlesung Aa4us

der Schrift ıhres CISENCH Parteigenossen energisch wıder-
qEetzt och ehe 816e weils, Was eigentlich vorgelesen werden
sollte, annn dıes kaum anderen Grund haben als
dafls S11 eiNeL Nachrichten mılfstraute und durch den Makel
Se1iNer Fälschungen ihre CISCENG oufe Sache beflecken
fürchtete

Optatus W al dem kleinen Milöu, weıt enttiernt VOL

den Bücher- un Urkundenschätzen Karthagos, kaum 11N-

stande das erforderliche Materijal IUr historische Dar-
stellung zusammenzubringen Von den meısten Aktenstücken,
aui welche sich die Donatisten 7ı SCINETLr Zieit beriefen hat
NUr reden gehört L VOIL denen, welche S16 be]1 dem Relig1ions-
gespräch verlesen lıefsen, kennt CINZIS das gefälschte Protokaoll
des Konzıils VON Karthago (Nr 20) AÄAuch die Beweismuittel
der Katholiken sind iıhm u11 gyröfsten Teil unbekannt SCr
blieben benutzt hat CI davon 1Ur die Akten der Synoden
VONn Girta und Rom (Nr un 12) ınd das Protokall der

Man 1at oft MT Kr-Untersuchung SCHCH Welix Nı
taunen bemerkt dafls UOptatus (+eschichte des Dona-
{1SMUS m1 der Verhandlung —  O Helıx VO.  $ Aptunga a,D-
schlielst un VOL allem späteren , namentlich dem Konzil
VO  zn Arles un: dem Schlufsurteil des Konstantin, welche
{ü1 Se1NEeIN Gegenstand wichtig arch, eın Wort erwähnt
Absichtlich ist 1e8 gyewiuls nıcht geschehen Was sollte es

auch In 7 weck gehabt haben sondern weil
ihm die Briefe Konstantın s &, Probianus Kumelius und
Verimus (Nr un 9);, denen Augustinus un die
Donatısten ihre Kenntnis der späteren Kreignisse schöpften,
och nicht vorlagen Die Jüngste Urkunde, deren Benutzung
sich be1 ihm nachweısen läfst, ist eben das Protokaoll des
Felix; dieses abbrach, wulste auch nıcht weıter und

} sed, A AUudO, alıquos de socıetate IUa htıgandı studı0
chartas habere ESCLIO GUAMS, quaerendum eSt , QULOUWS f accomodanda
fides vestrae sunNTt alıquae, meEndaCcırS forte v»ıdeantur
aS’
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WEr folglich CZWUNSCNH, aufzuhören. Dies ist aber auch
der vollgültige Beweıis dafür, dafls nıcht AuUuSsS der Erinne-
ruhns der Zieitgenossen, 1n der die Schlufsakte des Streites,
namentlich das grofse Konzil, gewils iestesten gehaftet
hätten, sondern aqusschliefslich nach Urkunden seıne (Ge-
chichte geschrieben hat,

Bıne Sammlung dieser Beweisstücke hatte selbest SE1-
Ne Buche angehängt. Lieider ist dieser Schlufsteil desselben
verloren ahSCH, doch habe ich (GGrund der Annahme,
dafs einzelne rkunden daraus ul noch anderer Sstelle
erhalten sind. HKıs se1 MIr gestatitet, diese bei der Besprechung
des UOptatus gleich mıt berücksichtigen. In diesem /
sammenhange haben WIr demnach die folgenden Aktenstücke

prüfen:
24) Die erstfe Klageschrift der Donatisten Konstantin,

deren W ortlaut Optatus &, 22) in folgender Weise miıtteilt:
Eogamus bC, Constantine Ontıme ımPEraltor , QUONLAM
GENETE 7usto Cr CUTUÜUS VAaber ınter eeteros ımneratores DCTV-
seculıonem exercub, et ab hoc facınore IMMUNLS est
(rallıa, AM N Afrıca ınter NOS e ceteros ENPISCOMOS CON-

fentıones Sunl. DElMUS , ul de (z+allıa nobıs udices darı
PFAECiHLAT HuıELAS DU Datae Lucıano, 29N0, Nasut1o,
Canitone, Fıdentio et ceter1ıs CHPISCOMUS DAtıs Donatı.
Wir freuen unNns, ın dıesem Falle Voelter el 8) vollkommen
beistimmen können, WE dieses Schriftstück für ıne
Fälschung erklärt. Entscheidend ist dafür die Unterschrift.
ach der Relation des Anulinus (Nr hatte VvVon den
Donatisten ZWEe1 Aktenstücke ZU  — Übersendung ALl den Kaiser
erhalten, deren eines die Überschrift ug Iibellus ecclesiae
eatholicae erımınum C(aecılıanı VYAdLTUS Harte Marzorinis.
Danach annn weder cieses Libell noch das ihm beigefügte

unterschrieben SECWESCN se1n, wW1e Optatus angıebt. „ Hier
ist, ebenso wenıg erklären, weshalb gerade diese Bischöfe
als Unterzeichner auftreten und nıcht vielmehr erster
Linie alorın selbst un: dann etwa secundus Von Tigısıs,
als nartıs Donatı statt Mazorinı heilst “ (Voelter).
Der Fälscher muls eben schon Spät gelebt haben, dafs

diejenigen , welche e1ım Begınn des Streites die Führ9r
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der Donatisten KEWESECN arCh , nıcht mehr kannte , und

deswegen aufs (Geratewohl eın1ge Namen erfinden mulste.
Hıeraus ergiebt sich. : aber auch, dafls dies Machwerk nıcht
dem UOptatus selbst zugeschrieben werden kann, da dieser
AUS den en der Synoden VOL Cirta und Rom sowohl den

Secundus Ol Tig1sıs als auch die anderen führenden Per-

sönlichkeiten gut SENUS kennen gelernt hatte, einer
kindlichen Fälschung unfählg seIN. Kr ist, eben durch

die angeblichen Urkunden, welche iıhm in die Hände SO
spielt rCNM, schon selbst betrogen worden.

25) Mit diesem Schriftstück steht en zweıtes 1mMm engsten
Zusammenhange, das gyleichfalls Uurz ıst, 198881 hıer

1im Wortlaute mitteilen können Q Petronius , ANNıANUS
et Julzanus Domatıo (Jelso "MICAYLO Afrıcae. uonzam Inmu-

CLANUM , (anıtonem, Fidentium el Nasutium CPLSCOPNOS
Mammartıum nresbyterum, qur secundum eaeleste PrAaECEPTUM
domeını Constantını MNMALLML anvıich SEMYEY Augustı ad

(zallıas CUM alııs Legrs eIuS hominıbus VENCYANGT , dignılas
EIUS ad lares nrOPTLOS venıYe nrAaECEPL, angarıalem hıis CUM

ANNONAYLA commnetentıa USGUC ad Arelatensem DOTTUM UN-

dum ımMDErabumM aeternıtatıs erusdem elementissımı DITINCYPLS
dedımus, frater , GQU0 mmn.de Afrıcam nNAVLGENT , quod soller-
Ham LUAM WLECTUS nostrıs SCIre eonNvEMLAL. 00LAMUS be, frater,
felierssumum hene »alere. Hilarıus VPTINCEPS btulat kal
Maı Traberıs,. Die Konsuln fehlen, doch das könnte auch beı

der nachlässıgen Abschrift einer echten Urkunde vorkommen.
Ein Julianus ist unter Maxentıius Praefectus Praetori0 S>
WESCNH , dafs iıh onstantın 1n seinem mte hels, ist mMÖg-
lıch, aber nıcht erweislich 2 Petronius und AÄAnnıanus sind
SONst nıcht bekannt. Der Vikar Domitius Celsus wird 1n

den Adressen zweı]ıer Gesetze VOo August 315 und VOoO

Januar genannt. An Stelle se1INes orgängers, des

Es ist; abgedruckt beı Migne 43, (90; Dupın, Optatus,
18C; Hänel, Corpus egum, 193 Mansı LE 4971

2) In der Vorrede meıner Symmachusausgabe S CLXXVII)
ber NUr auf (+rund der Urkunde, welchehabe ich dies angenommen‚

WIT ‚.ben besprechen; enn als ich mıt J  T Arbeit beschäftigt WäarT,

wulste ich noch nıcht, dafs S1e gefälscht ist.
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erkrankten Verus, tührte Februar 315 der Prokon-
aul Aelianus dıe Untersuchung Welix ; 20801 März
316 wırd SeIN Nachfolger Kumelius ZU erstenmal ZeNaNNT
Seıine Amtsführung kann 9180 höchstens VO  a} Ende Webruar 315
bis Anfang März 316 gedauert haben Danach mülste UNSeTeEe
Urkunde 1 das Jahr 315 fallen ; aut 316 könnten WITr S1e
Aur ann setzen , WeNn WITr 1m Datum kal Mart STa

kal Mar schrieben, W aSs allerdings eine sehr eichte An-
derung ist Da der Brief offenbar voraussetzi, dafs die
Bischöfe Hofe des aisers 1ın LTrier ihre xache geführthaben un Konstantin 1mMm Jahre 315 nıcht VOL nde No-
vember in (xallien ZCWESCHN sein kann, würde, falls WIr
die Eehtheit auirecht erhalten wollen , jene Korrektur des
Datums unbedingt nötıg Se1IN. Lassen WIr S1e also einst-
weilen gelten.

Danach wurde Februar 316 eıner Anzahl afrı-
kanıscher Geistlicher, welche sıch kaıserlichen Hoflager
in Trier aufgehalten hatten, Benutzung der Post und Reise-
zehrung bis ach Arles gewährt, aber nıcht damıt S1e dort
die Versammlung des Konzils, welches für den Sommer des-
selben Jahres ın dieselbe Stadt erufen Wär, abwarten, SON-
ern HUr, damit S1e sich nach Afrika einschiffen könnten.
Und wirklich kommt in den beiden Verzeichnissen, welche
uUunNns den Teilnehmern des Konzils erhalten sınd (Nr 21),kein einzıger der ın diesem Briefe gyenNannNten Bischöfe VOTL
als dieselben Männer, welche der donatistischen Sache
willen dıe lange Reise nach Trier gemacht hatten, autf ıhre
Stimme beim Konzil verzichteten und Arles verliefsen, unmıiıttel-
bar bevor jene sache dort entschieden wurde, un dies UUr,

e1n PAaar Monate früher wieder zuhause sein, ıst doch
mehr q IS unwahrscheinlich. Werner ist auch der Zweck des
Briefes Sar nıcht ZU verstehen. IT  =) INaAan den Bıischöfen freije
Reise durch Afrika gewährt hätte, wäare davon allerdingsder Vikar Von Afrika verständigen SCWESCH, da J@für die Ausführung des Erlasses das Organ hätte se1n
MÜSssen ; eine Vergünstigung dagegen, dıe 1Ur innerhalb der
Grenzen (xalliens Gültigkeit hatte, gIng auch die gallı-schen Magistrate A dafs S1ie auch den afrikanischep
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ohne praktischen Zweck, sondern ausschliefslich ZUr Kennt-
nisnahme aollte mitgeteilt haben, wäre wohl denkbar, WCLL

s sich 198801 einen Gegenstand VO  ] hoher Wichtigkeit gehan-
delt hätte, niıcht aber bei eıner Verfügung ber Postpferde
und Keisezehrung. Rechnen WIr och hinzu , dafls 1n dem
Briete die Kaiserliche Majyestät, für welche nach dem Stile
Jjener eıt 1U Ausdrücke, W1e mAaresStas, Aebernıtas, VWWUÜUMEN,
clementia etfe. zulässıg sind, mıt ALGNUAS bezeichnet wiırd,
eın W ort, das allenfalls auf einen Beamten mıiıttleren Ran-
SC5S, aber nıemals aut den Herrscher angewandt werden
kann, un dafls Oml eınem PYAECENTUM domımnı Vonstantinz
MALUMI Augustı die ede ist, während alle Befehle
damals doch 1 Namen beider Kalser erlassen wurden, 6s

a1sO heifsen mülste: PrAaeECEHTUM domınarum NOSWWOruMmM UConstan-
fın et Tncımu AÄUQUSTOTUM, dart die Fälschung ’ wohl als
bewiesen gelten. Z weitelhaft könnte uUunNnSs höchstens machen,
dafls VOI den Beamten, welche dıe Überschrift nennt, der
eine sicher , e1nNn zweıter mögliıcherweise unter Konstantin

och da In allen Städten Afrıkas sich zahl-fungjert hat.
reiche öffentliche Denkmäler befanden, deren Inschriften die
Namen der höchsten Provinzialmagistrate iın Verbindung
mıt denen der gleichzeıtigen Kalser zeigten, konnte en
FKälscher, der och VOL der 2211 des Optatus lebte, leicht
dıe Kenntniıs e]ınes richtigen Beamtennamens 1m eigentlich-
sten Sinne des Wortes auf der Stralse finden

Dieses Machwerk nennt fast dieselben Bischots-
namen WwW1e diıe vorgebliche Anklageschrift der Donatisten

Offenbar will der Fälscher den EKindruck her-bei Optatus.
vorrufen, dafs die Unterzeichner derselben nach Irier VOL

den Richterstuhl des Kaisers beschıeden sind un jetzt nach
gefälltem Spruch ın ihre e1imat zurückkehren. Danach
dürtiten die beiden Schriftstücke wohl VOoOnNn demselben Fäl-
scher herrühren, nd Uptatus das eine kannte, wird

In se1lnerıhm das andere nıcht unbekannt SCWESCH se1nN.
Geschichtserzählung hat des unbedeutenden Inhaltes
WESCH reilich nıcht berücksichtigt, doch da er ı1n dem ÄAn-
hange se1nes Buches alle qautf den donatistischen Streit be-

Zeitschr. K.-
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züglichen Aktenstücke vereinıgte, WIrd auch dieses aum
darunter gefehlt haben

26) Optatus beruft sich E A auf enıstulae Constantını,
welche den gefälschten Urkunden der Donatisten CN t=

gegenzustellen v?3rmögei AÄus dıesen kaiıserlichen Brıeten
folgen dann auch yleich darauf e1iInN (itate: j
urbus lecktıs O“onstantınus HLENO 1bello respondıt; MN [Ü
YESHNONSLONE et COYUM PVECCS yrodıcht, dum anrt „ HELLLS
INE WN Saeculo WUALCLUM, CGO 1nSE OChristı WdIECTUM
Veciem 6 Und dann heilst CS, nachdem die Appellation der
Donatisten Von der Entscheidung der römischen Synode GI'-

zählt ist L, 25 UU anpellatıonem Vonstantınus AM-
NEYALOT SIC yespondıt: „0 rabıda furOorIS audacıa! Sacut IN
CAUSTS gentilum erı solet, anppnellaiionem ınNbernNOSUETUNGT ““
ID ist ohl LUr Gedächtnisftehler des UOptatus, diese
Aussprüche Konstantin’s autf Z7WE] verschiedene Rriete zurück-
geführt werden; thatsächlich fnden sich beide iın demselben
Schriftstück vereinigt, das och Jjetzt erhalten. 1st. Ks ist
eine Epistel dıe katholischen Bischöfe welche, ist
nicht gyesagt Aus deren salbungsreichem Phrasenschwall
sıch NUur mıiıt ühe der folgende Inhalt herausschälen lälst.
Der Kalser drückt seine F'reude über den weılsen Richter-
spruch der Bischöte A UuS und ist höchst entrüstet darüber,
dals dıe Verurteilten de1N weltliches Gericht Z appel-

Er bıttet, den Siündern och e1N-lieren gewagt haben
mal geduldıge Ermahnung zuteil werden Jassen; sollten
S1e trotz derselben be]l ihrem verruchten Vorhaben De-
harren , gestattet den Bischöfen , ın ıhre Heimat
zurückzukehren , und befiehlt, die Appellanten SEeE1IN
Hoflager senden. Zugleich habe auch den Vikar
VON Afrıka geheilsen , alle, bei denen sıch e1in ähnlicher
W ahnsinn zeige (Qquotquol hurus INSANLAE sımıles invener1ıb),
gleichtalls den Kaiser befördern. OZU (1 elne
vollständige Ketzersammlung seınem Hoflager Ver-

einıgen will, wird nıcht gEesagt ; ın dieser Beziehung heilst

Abgedruckt beı Migne 43 , (88; Dupın, Optatus, S 184;
Mansıi I, 4A07
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6S Nr ' ul 104 AEGANT , 157 S mMmOrtem nrovLdeantk. iIhre
Appellation anzunehmen und das Urteil der Bischöfe mıiıt
se1lner menschlichen Einsıcht einer Prüfung unterziıehen,
annn jedenfalls nıcht seINEe Ahbsicht se1In. Schreibt doch
MECUNL WUATLCTUM nostulant, gu vnSE udiecrum OChrista exnecto!
UCO ENUM, ul SE verılas Aabel, sacer dotum Wudıicrium ıca

nahal eNımMhabert , 57 SE Dominus yesidens udıcet
WCE: his AL sentıire el alıud zudıicare , u81 quod Ohriste

Da 1U der Brief EumehusMAgıSTENLO SunNnt edoctı
(Nr zweifellos beweist, dals Konstantın sowohl das
Urteil der römischen , a IS auch der arelatensischen Synode
die Appellation zugelassen hat, muls dies sonderbare

uch AUS anderenSchriftstück notwendie gefälscht Sse1IN.
Gründen Jälst sıch jies beweısen, AUS der Stelle sıcult
IN PAUSIS gentilvum ferı solet, annellatıonem INLEYDOSUCTUNG,
equıdem gentes MANOYA interdum udicıa refugıentes , 2„br
mustatıa renrehendı NOLEST, MAQS ad MAr0ra udiecıra auctorı-
f£ate internosıla ad annellatıonem conferre SUNT olıtae.

CM kann glauben, dafls S1801 römischer Kalser , der täglich
über Appellationen entscheiden hatte diese als eine

specifisch heidnische Einrichtung habe brandmarken können
oder dals er CS ar für nötıg gehalten habe, eiNe lächer-
liche Definition dayvon geben, W 45 eine Appellation N1U.  \a

uch das kindische Siündenbekenntnıs 1mMmeigentlich qe1 !
Kingang des Briefes wird kein Vernüniftiger dem Konstantin
zuschreiben wollen.

27) Wiıe Uptatus selbst (L, 22) versichert, standen ihm
AÄAus ihnen dürttemehrere Briefe Konstantın’s zugebote.

ohl geschöpft se1n, WAaS 11, ber den heilfsen Wunsch
des Kaisers SaQt, die katholische Einheit der Kirche wieder-
hergestellt sehn: yredealt IN MECMOTLAM Constantıinus
VMPEVALOY chrıstianus , QUECM famulatum erhibuerat Deo,

habuer1t VvOLA , ul yemolıs schismatıbus ıntermortua
MNı dissensıione sSub £OotO eaelo 0S SUOS audens In NO

deret ;ancta mMmAater ecclesıa. Diesem Wunsche begegnen

1} (tentes und gentles bedeuten der Sprache jener Zeit be:
kanntlich ”7  1€ Heiden **

36 *
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WIr ın SANZ ähnlicher HForm Schlusse zweıer angeblichen
Briefe Konstantin’s deren e]lner a IS Adressaten Aelafıus
nennt, der andere Celsus, Vikar VOR Afrıka In dem
ersten heilst esS: VLEL CUNM anud certum S LE QUOGQUÜC
Der sSuMM1 PS5Se cultorem, COoNfiLEOT gravtbatı LUAE, quod 1LEG UO-

fas PSSC dAUCAM, ulb erusmodı contentriones et aAlber-
catıones dissiımulentur NOGOS, QquiOus FOYSUAN COMMODETNT
nossıl SUMMO divenıtas VUON solum CONLY A humanum gGENYÜS,
sed etıam IN ME WDSUM, CULUS NUCU SUYUO eaetestz Lerrena

OMNLA moderanda CommıStıb, et abıquid hactenus WN-
citata decernet. LUNGC enım VE et YLENVLSSIME HOLErO
SECCCUYTYUS et SCMPET de DroMPlLSSIMA benevolentıia yolentıssımı
De:r HrOSPEITTIMA et 0NlımMmAa JUÜECGQUE SPETUNE , CUM. UNWEVSOS
SENSCTO debito cultu catholıcae relgronıs sanctıssımum Deum
concordı observantıa fraternıwtabıs vENEYATL. ÄAÄmen. Ahnlich
In dem anderen: VLG NEQUAGUUHM WNE alıter MALIMUM yeCcALUM

effugere credo, ul h0C, qu0od mMpPrOOE fib, MNANUME
exıistımem dissımulandum, CUM nıhil nobıus agı INE DPYO
NS ULO WNSLUSQUE DYINCLPUS NUNEVE 0HOTLEAL , GUUWFI ut
discussıis errorıbus omMMbusque temerıtatıbus ampubatıs
yehgrionem UNWETSOS cConcordemque sımphıcılatem abque MNEVL-
Lam omnNınOobeNTı Deo culturam DPTAESENLAVE DErfiCLAM. In
beiden Brieten erkennt e6s a 1SO Konstantın als se1INeEe Herrscher-
pflicht A, alle Menschen der wahren Religion einträchtiglich
zuzuwenden, un fürchtet orn und Sstrafe Gottes,
1es nıcht ausftführe. {)ıe gesamte Auffassung ist 1er ebenso
ahe verwandt W1e der Stal, J2 selbst manche wörtliche
Anklänge finden sich beiden Stellen (NEQUAQUAM fAS

ul dıssımulentur nOobıs MNL-esse ducam
NıMeE existiumem disstitmulandum; WUNIWETSOS CON-

cord+, observantıa UNWETSOS concordem sımpicıtatem).
Die beiden Urkunden sind also höchst wahrscheinlich
von derselben Hand, auch WeNnNn 1es nıcht die and Kon-
stantin’s SCWESCH se1in sollte. In dem Brief GCelsus G_-

klärt der Kaiser, bald ach Afriıka kommen und den O0ONAa-

Migne I 185 (89;: DuPin‚ Optatus, 181 186: Hänel,
Corpus legum, p 101 Mansı 4 463 496
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tistischen Sstreıt AIl Ort un Stelle entscheiden wollen.
als eT dies nN1ıe ausgeführt hat, bedart zeines Beweıses;
ann aber auch Jal nıcht die Absıcht dazu gehabt haben,
ZR80! wenıgsten der Zeıt, Celsus Vikar WLr (315—316).
Denn UZ vorher Wr Ja der Frieden miıt Liecinius g_
schlossen, VO  — dem jedermann, AIl besten Konstantın selbst,
wıissen mulste, dafls 5 ur ein Waffenstillstand WäarL. Be1

jeder passenden Gelegenheit zonnte 11AL erwartfen, dals der
eıne der Nebenbuhler 1n den Reichsteil des anderen eIN-

fallen werde, und Konstantın sollte ernstlich den Pian gefalst
haben, ber das Meer ZU gehen und sich VOI dem eil
eines Gebietes, der zunächst bedroht Wal, auf Monate voll-

ständıg abzuschneiden ? Im ommer des Jahres 315 Jälst

BT sich durch den Prokonsul Probjanus einen Zeugen
schicken, dessen Vernehmung fÜür dıe Prüfung der 0Na-

Dies hättetistischen Streitsache nötıg erscheint (Nr 18)
Sal keinen Sınn, WwWeNnNn Er bald darauf aelbst ach Afrika

Im Herbst desselben Jahres machthätte übersetzen wollen.
er sich ach AIrıer auf den Weg und beruft annn das

Konzil auf den August 31 ach Arles Welcher Zeitpunkt
innerhalb des durch das Vikarıat des Gelsus gegebenen
Raumes lelse sich a1sO finden, dem jene afrıkanischen Reise-

pläne angehören könnten?. uch dafls dıe ÄAdresse des
Briefes gerade denselben Magıstrat nennt, welchen das
gefälschte Schreiben der dreı Präfekten (Nr 25) gerichtet
Walr, erweckt gerechten Verdacht.

Wiıe dieses, sSo handelt auch der Brief Aelatıus VO  H

Postpferden ( evectr0) und Reisezehrung (Tracborıa ). Kr be-

wegt sich also 1mM Gedankenkreise desselben Fälschers. Nur
sollen die Bischöfe , welche ach Arles U1 Konzil reisen,
diesmal nıcht den DdeeweS einschlagen , obgleich der Bın-

berufungstermin gerade iın den Hochsommer fällt, die
Meerftfahrt bequemsten und ungefährlichsten 0  ist, sondern
den weıten mweg über Mauretanıen und Spanıen machen.
Eın Grund dafür ist nıcht abzusehen, es SEe1 denn er, dafls
MNal Seereise keine Postpierde braucht und folglich eine
solche den Schreiber des Brieftes se1ines Leitmotivs hätte be-
rauben mussen Das Schriftstück kennt die Synode vonxn.
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Kom, bringt aber darüber die wunderhechsten Nachrichten ;
heilst CcS. V er am aAd SUPradrıclam urbem Romam

ngstmm quosdam CHLSCOMOS (+allıs WE D  M, ub
iam hi PDTO ıntegritate ”tae Au laudabilı InNSTLULO,
Se el sSeptem erusdem COMMUNLONLS, HO el am
urbes Romae eHN1SCOPNT aAbqueE alle, ur CUM vsdem HO-
Scerent, VOSSEN YEe1, TUÜUREC ”ıdebatur PSSEC COMMOLC, fıdem debt-
Lam audhibere Was Cie sieben Bischöte gleicher ommMmMunı]0onN
bedeuten sollen , verstehe ich nıcht; enn alle neunzehn
Kıchter, welche in Rom versammelt N, kommuni1zlerten
doch zweiıftellos untereinander. Nicht minder thörıcht ist CS,
WE VOL Bischöfen Roms 1 Plural geredet ist ; doch 1es
lälst sich allenfalls begreifen. Be1 Kusebius ist der Briet
Konstantın’s, durch weilchen die römische Synode einberuten
wırd (Nr 4.), folgendermalsen überschrieben: KwvotaAVTtLVOG
ZeBaOTOG IMıATLAON ETTLOLOÖTTA Pooualwuv AL Maon.. afls
diese Überschrift falsch WAar, haben WI1r oben gesehen ; doch
Aaus dem nhalte des Brietfes ergjebt sich allerdings, dafls beide
Adressaten Bischöfe AFCIL, und Fälscher hat 1e beide
für Bischöfe VOLN Rom gehalten. (}anz sinnlos Wr diese
Annahme insofern nıcht, als CS seliner eıt allerdings
ZWeEI römische Bischöfe yab, nämlich einen katholischen nd
einen donatistischen 1, dies hat Sa unbefangen auch
aut das Jahr 313 übertragen Jetzt sehen WIr auch, W O-

her die rıchtigen Notizen stammen, welche dieser Brief ent-

hält woher namentlich der Fälscher wulste, dafls das Konzıl
1E sind ebenVON Arles August begonnen hatte

alle ohne Ausnahme der Kirchengeschichte des Eusebius
entlehnt.

Wır könnten hiermit abbrechen, doch die Echtheits-
Irage endgültig erledigen, Se1 auch och auft eınıge andere

Opt. H: A} Äug. Oresec. J 0, 46: iM, Ö }  y epist. D3,
I

2 Vielleicht erklärt S1CH hieraus auch jenes rätselhafte sentEM
evusdem COMMUNTONAS. Der Kälscher scheint sıch vorgestellt zu haben,
da[fls das (Aericht AUS Katholiken und Donatisten gleichmäfsig
sammengesetzt War, 1n welchem Falle Konstantin ireilich angeben
mulste, wıieviel Rıchter jeder Kommunion angehören ollten
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Gründe hingewl1esen, welche meın Urteil mıft bestimmt haben
Der Briet g1ebt &. der Kaiıiser habe VON den reli-

g1ösen Unruhen In Afrıka, welche der Synode Von Rom g-
folgt se]en , durch eine Schrift Kenntnıs erhalten, welche
Aelafıus Nicasıus und andere gerichtet habe W er dieser
Nicasıus ist, wıssen WITr nıcht: doch WEeNL Aelafıus dem
Kaıser VOI demjenıgen, W 4A5 sich ın Afrıka ereignete, zuerst
dı Kunde vermittelt, SETIZ 1es VOFaUSs, dals 11 der
Provınz se1ıne Residenz hatte ach dem SaNZCH Inhalt des
Brietes muls G 7, den höchsten Magıstraten yehört haben,
a,1s0 Vikar oder Prokonsul JEWESCH se1IN. Nun sind WITr 1m-
stande dıe Liste derjenıgen, weiche diese beiden Arater VO  s

312 bıs 319 bekleidet haben, ut WwW1€e vollständig her-
zustellen aber einNn Aelatıus oder auch NUur einer , dessen
Namen ähnlich lautete, ist. nıcht darunter.

Hs heilst, die Donatisten hätten sich ber das Urteil des
Miltiades beschwert, quod OMNS P ‚ON FuLSSCE
Audıba, sed nobıus s.dem eH1SCOPM quodam I0C0 elausıssent
eL, DYOU LPSTS ANTUM {ueral, udicassent. uch ın dem
Briete Chrestus (Nr nennt Konstantın die Beschwer-
den, welche dıe Verurteilten ] Cdie römische Synode
vorgebracht hätten: aDer 1er lIauten 1E 1LUFr dahın, dals dıe
Zahl der Richter I leın und qdAie Zieit der Vorbereiıtung

Izurz gewesen sel, cdie Beweismittel herbeizuschaffen

Die Prokonsuln sind folgende : Anulinus seıt der Unterwerfung
Afrıkas unter Konstantıin 1m W ınter S12 Aelıanus, nachweisbar VO

Oktober 313 bıs ZU Februar O19 Petronius Probjanus VO:

25 August 215 bis un 13 August 316; CON1US Catullinus VO

April 317 biıs ZU Dezember 318 ; Proeculus VOIL Aprıl
bıs ZUI Dezember 319 Die Vikare: Patrieius dem W ınter

I2 Aelius Paulinus 314: Verus nachweisbar den Februar 315

{s 5195° Domitius GCelsus Oxl August 315 bıs ZU E Januar
316; Eumelius VO. 21 März bis November 316; Lucer erinus
Vom November bis uu ugust 301 erinus der
unmittelbare Nachfolger des Eumelius War, 1älst sich allerdings nıcht
miıt Sicherheit bestimmen. Hıer ist 1so 1n der Reihe die einzıge
Lücke, doch S1€e ıst spät, für eınen Vikar, der be1 den Vor-

bereitungen Z Konzil von Arles thätıg War , in Betracht
kommen.

KEuseb. X, 5 ÖTL ÖN ÜOn OAÄLy OL TLVEGC TAC VV@OUAS /  X
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Überdies hat Ja auch das Protokoll der Synode, AUuS welchem
sich jede Unregelmäfsigkeit des Verfahrens erkennen lassen.
mulste, den 1n Karthago disputierenden Parteien vorgelegen;

oft aber auch dıe Donatisten geiragt werden, Was S1e
den Spruch des Miltiades einzuwenden hätten, immer

w1ıssen 1E 1Ur persönliche Verdächtigungen die Person
des Richters beizubringen , die Form des Prozesses
können S1e keinen FEinwand erheben. ene Angabe des
Briefes Aelafius ist 9a10 zweifellos falsch.

Endlich och e1ınNn formelles Bedenken, das aber meınes
Krachtens schon für sich alleın die Kichtheitsirage entscheidet.

ährend der donatistische Streit ausgefochten wurde, stand
das Römerreich anfangs untfier drel, später unter Z W el alsern.
In solchem Falle wıird bekanntlich streng die Fıktion eIN-
gehalten, dafs jede Verfügung VON iıhnen gemeınsam erlassen
S S1e räg daher ihrer aller Namen der Spitze un:
re! im Plural. Höchst charakteristisch ist iın dieser Be-
ziehung folgende Stelle des DBriefes Probianus (Nr 18)
unde volumus, ul eundem LSUM Ingentvrum sub 1donea WT
Seculıone ad comıtatum CUM (Constantıinn Augustı nıttas.
Hier ist. der Befehl 1mM Plural gegeben (volumus), aber aAd.
comıtatum nNOsStrum konnte deshalb nıcht stehen , W6fl» die
Kaiser J2 eın gemelinsames Hoflager hielten un die präcise
Angabe nötıg WAar, welchem VO  w beiden der Zeuge 0
schickt werden sollte. Um eine Zweideutigkeit Z vermeıden,
wird daher dieser Stelle ın den Singular übergesprungen,
aber dıes rechtiertigen , auch der Name Konstantin’s

W enn be]l Eusebius un! ebenso 1M Codexhinzugefügt
Theodosianus die Adressen der Erlasse Konstantın Jlein
NENNEN , hatte dies darın seinen Grund, dals nach der

H‚inrichtgng des Licinius dessen Andenken verflucht und se1n

TOC ÜITOOEOELS SQ UTOV EENVEYZOV .  X U M OOTEQOV ÜITEVTOWOV TU

ÖCfFELLCHTWY CNTNAHVaAL XKOLBOS ESETWOTEVTWV LQ 06 TO TNV KXOLOLV ESEE-
VEYXCL ILOVU TUYEWS %L OEEWT EOTTEUVOCV.

Über ıne Au entsprechende Wendung ın dem Erlafs des
Konstantius Chlorus beı Eumen1ius Paneg. I vgl Fleckeisen’s
Jahrbücher für klass Philolog. 1888,
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Name AUS den öffentlichen Denkmälern, WOZUÜ auch die (4+e-
seize gehörten, getilgt wurde. Den Plural 1m Texte der
Verfügungen hat der Codex Theodosianus bewahrt, LUr in
der griechischen Übersetzung des Eusebius ist auch AUS

naheliegenden Gründen in den Singular umgesetzt worden.
afls In den dre1 Brieten Konstantın’s, welche WITr unter
Nr und 7 zusammengefalst haben, die Ädresse NUr

einen Kaiser nennt, braucht a,1S0 keinen Anstof(s C  3
der 'Text aber ist durch keine Übersetzung durchgegangen,
sondern will für den originalen gelten, und doch redet
durchgängig 1m Singular. Für jeden, der mıt dem rO-
mischen Staatsrecht e1Nn wenıg veritiraut ıst, wird dieser
Grund vielleicht mehr gelten , als alle übrigen ZUSaIinInNneN-

28) Den eben besprochenen Fälschungen schliefsen sich
aufs engste dıe rel Briefe A welche die Übersehritten tragen:
OVonstantinus UGUSiUS CMISCOMIS , Constantinus Augustus
UNWETSIS CNISCOMIS DEY Afrıcam et nlehr ecclesiae eatholicae
und OConstantinus Vaıctor Maxıimus Trvumphator SCMPECT
AÄugustus ZeuZ10, (7allıco , Victorıno, Sperantıo , JS anuario,
EMCH, Crescenti0, Pantıo, Vaıctor+, abbutıo, Donato eMUSCO-
DIS Sje alle charakterisiert dieselbe salbungsvolle Fasele1,
derselbe überladene und unklare Stl; dieselbe wortreiche

uchInhaltsleere , w1e die Brietfe Gelsus un Aelafıus.
dafs der Kaiser ıimmer 1m Singula’r von sıch vedet, haben

Migne 4 8  SO OT“ Dupin, Optatus, 188 189;
Mansı 1E 441 4977 498 Der letzte cdieser YTel DBriefe rag ın der
Ausgabe vVon Dupin die Unterschrift : FExnhcvunt Omntatı ePLSCOML
labrı VM sentem mel dg  a NUrgabionıs Caecilianı EPLSCOPL et He-
hicis ordinatorıs evuscdem, NECNON exıstola Constantınz ımperatorıs. AÄAmen.
Ist 1€es der Handschrift entnommen, A  w1e cdıe Korm der Notiız schr
wahrscheinlich macht, wäre damıt der Beweıs erbracht, dafs
nıgstens dieser Brief AaUuSs dem Anhange des Optatus herstammt. als
dıes auch für die anderen Pseudourkunden gilt, welche WI1r untfer
Nr BA besprochen haben, halte 1C. W1€e gesagt, für wahrschein-
lich ; das letzte Wort muls 1n dieser Beziehung die handschriftliche
Überlieferung sprechen, ber leider besitze 1C. ZUT eit. nıcht cdie eY-

forderlichen Hilfsmittel, e Art derselben festzustellen.
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S1e mıt diesen gemeın. Der Inhalt ıst thöricht SCHUZ , 198881

den Nachweıs der Fälschung sehr leicht machen ; doch
da historisch auıf diese Pseudourkunden fast Sal nıchts
kommt, wollen WI1r Zıelt und Raum nıcht ihnen I' -

schwenden. Ks genüge daher UTrZ darauf hınzuwelsen,
dalfls die Gruppe, welche WITr untier Nr 24— 9258

sammengestellt haben, unverkennbar dieselbe Fälscherhand
verräft.

29) Nachdem Uptatus ber dıe Appellation der Dona-
tisten die Entscheidung des Miltiades berichtet hat,
fährt fort 1, 26 eodem LEMPOYE 1dem Donatus neint, ut

UNGCGM vevertı heursset et NEC ad Carthagıinem accederet.
Philumeno SuUffrAgatore EIUS ımneraborı SUGgESTUM est, ul

bono NACIS C(aecılıanus VILLAC yelıneretur ; et facbum est.
LUNG AuO EMLSCOPT ad Afrıcam MLSS1 SunNT Eunomuius et

OÖlymprus. venerunt et anpud Carthagınem fuerunk DET 41eS

quadragınia, UL DrONUNGLAFTENT , ubr esset catholica. hoc SC=-

Aitiosa DUÜFS Donatı fert VLON est de tudr0 nartıum
SEr enius cottidıianı SUuNt habıtr. NOVISSIMA sententıa eorundem
eNISCONOT UM UNOMUL el Olympu talis CQUUT , ub dacerent,
sllam PSSC catholhcam. , QUUC essel N LOt0O orbe Lerrarum

diffusa et sententiam d666WZ etf ePISCOPOYUM zamdudum
S1IC communNWA VEr UNLT clero ()ae-ALam Adissolvt VLON POSSC,

alranı el yeversı SunNnt. de WLS yebus habemus volumına
actorum, QUUC, %7 QWiS voluerıl, IN NOVISSIMNS nartıdus egn
Die Akten , AUS denen alles dies geschöpft E  ist, hatte a1sO

UOptatus seınem Werke angehängt. Da dıeses bei dem Re-

ligionsgespräch Karthago angeführt und Stücke daraus
verlesen worden süind S 506 548), ann auch dıe ıhm beıl-

gegebene Sammlung VonNn Beweisstücken den dort vereinıgten
Nun haben da-Bischöfen nıcht unbekannt geblieben Se1IN.

mals die Donatısten as Urteil des Miltiades den KEın-
wand erhoben, dalfls das Gericht 1U“ 1ın Afrıka hätte gehalten
werden dürten Welche passendere KErwıderung hätte 6S

hierauf geben können, als dafls zwelı Bischöfe thatsächlich

ELE 4A2 Caecılıanum IN Afrıca, 07 damnatus fuerat, de-
bursse DUTQATI.
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ın Afrıka die Sache och einma|l geprüft und den Spruch
Wenn diesder römischen Synode einfach bestätigt hätten!

trotzdem dıe Katholiken nıcht behaupteten und sich auf das
Aktenstück des Uptatus, miıt welchem S1iE den Beweıls hätten
führen mMUssen, nıcht beriefen, rweckt 1es den Verdacht,
dafs G1e selner Echtheit milstrauten und, W1e WIr sehen
werden, hatten S1e allen Grund dazu. Die Entscheidung des
Eunomius un! UOlympıus lautet dahın, dafs das Urteil der
neunzehn Bischöfe, der römischen Synode, Recht
bestehen bleibe; daraus iolet, dafs eiIN späteres Urteil In
der Sache der Donatisten och nıcht vorlage, I1 anderen
W orten, dafls dıe Sendung der beiden Bischöfe ach Afrıka
dem Konzil Arles vorausging Nun geben diese Richter
aber auch die 7zweıte Erklärung AD diejenıge der beiden
afrıkanischen Kirchen 321 für die katholische halten,
weiche ın der SaNZCch Welt verbreiıtet SEL G1E bedienen sich
a 1sO be] ihrer Definition einNes Kennzeichens, das ZUr Zeit
des Uptatus un Augustinus sehr ur anwendbar Wäal und
ONn diesen auch oft angewendet wird, aber nıcht in

seitfe sich dıeden Jahren 314 --— 316 TDDenn aut welche
SAaNZC christliche stellen werde, konnte keın Mensch
VOrTr dem Konzi! VO Arles Ww1ssen, Ja& selbst ach demselben

immer och möglich, dals chie Kirche des Orients
sich der donatistischen “ache annehme.

Wenn die Sendung des Eunomıius un Olympıus über-

haupt stattgefunden hat, lLäfst S1e sich LLUL in folgender

Man hüte sich, ZUT Bestätigung dieser Erzählung des Öptatus
darauf hinzuwelsen, dal Ön der Verbannung des Caecıllan nach
TEesSCIA denn (d1€: ist Brikia, nıcht, w1e V oelter meint, Brixen

Denn WwI1e  A HE, 20, HE ATauch dıe Donatıisten sprachen.
484 Aug epist. 141, zeigt, kannten S]ıe cdiese vermeintliche hat-
sache ÜLE AUS Uptatus selbst. als S1e keine Urkunden darüber be-
salsen , geht AuUusSs den Verhandlungen 1n Karthago Hervor und wird
auilserdem ON Augustin Orese. 111, (L 3 ausdrücklich gesagt

2) Die Entscheidung des Eunomius und Olympius miıt Voelter
156 hinter das Konzil VO'  b Arles herabzurücken, ist. deshalb -

möglıch, weiıl der Wortlaut ihres Urteils (1 Optatus offenbar seinen
Akten entnommen ist, 1sS0 eın Mifsverständnis jer nicht obwalten

kann.
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W else erklären. Dıie Appellation , welche die Donatiısten
SC das Urteil der römischen Synode eingelegt hatten,
ahm Konstantın A, aber fällte die Entscheidung nıcht
selbst, sondern betraute damıiıt die beiden Bischöte als seine
Mandatare. Diese sprachen also, den technıschen Aus-
druck brauchen, als CcE COQNOSCENTES , das heilst
im Namen des Kaisers und folglich In etzter Instanz. So
hat e5s offenbar auch Optatus aufgefalst , enn mıt dem
Spruch der Abgesandten ist für ihn die Streitsache des
Caecilian nde Nur seınen Ordinator wiıird och
eine Untersuchung eingeleitet, aber dadurch Zl nıcht eftwa
NEeEUES Beweismaterıial beschafft werden, das einer Wieder-
aufnahme des Verfahrens den karthagischen Bischof
führen könnte, sondern eESsS handelt sich 1Ur die Kon-
statıerung der Thatsache, ob Felix schuldig SEe1 oder nıcht
Wäre dıe Frage bejaht worden, S! hätte vielleicht Felıx a
gyesetzt werden MUsseN, aber keinentfalls Caecılian, über wel-
chen die endgültige und unumstölfsliche Entscheidung des

Istalsers durch dessen Delegierte bereits WLr

dies aber richtig, werden das Konzil VON AÄrles nd das
maijländische Gericht X onstantın's juristisch unmöglich. Da
also diese ın unantfechtbarster W eise historisch beglaubigt
sınd, muls die Sendung des Eunomius und Ulympıus Eer'-

funden se1n.
Der Zweck dieser Fälschung ist klar SCHU, Optatus

wulste AUS den Akten der römıschen Synode, dafs die Dona-
elchestisten deren Kintscheidung appelliert hatten.

die Folgen der Appellation SCWESCH sejen , wulste nıcht,
da ıhm der Brief I} Kumelius , welcher tür Augustinus die
eiNZIgeE Wuelle ber den Fortgang des Verfahrens WAar, noch
nıcht vorlag. Und doch kam alles autf die beantwortung
dieser Frage Al ; denn W 4S bedeutete der Spruch des Mil-
tlades, 111 der iromme Kaiser onstantın ihn umgestolsen
hatte ? So wurde denn dıe Entscheidung aufjene Appel-
lation erdichtet, und Ss1e lautete, W1e S1e muflste : sententıam
decem el %01)é77’b eEHISCONOTUM dissolur ON Da
alles andere miıt Aktenstücken belegt hatte, zonnte Op-
atfus nicht verlangen, dafls iINanl ihm diesen wichtigsten Punkt
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SANZCH Erzählung auf SC1IH blofses W ort hın glaube
SO machte sich denn das Protokoll des Appellations-
pPrOZESSCS selbst und ahm miıt den übrigen Beweis-
dokumenten den Anhang SE1I1NES Buches auf.

als diesem Falle UOptatus qelbst der Fälscher SC
1st Jäflst sich WLr nıcht unwiderleglich beweısen, 1st.

ber INeE11N€ES Erachtens äulfserst wahrscheinlich Zunächst
Ist klar, dals Wl die Akten des Eunomıius un Olympius
gemacht hat VOL dem Konzil VON Arles entweder nıchts

Von demselbenwulste oder doch niıchts 1SSCH wollte
Manne der den Brief OChrestus (Nr kannte und mi1t

Benutzung desselben das Schreiben Konstantın’s Aelaflus
erfand dessen Hauptinhalt 3 eben die Beschickung des
Konzils 1st Iannn a,{SO diese eue Fälschung nıcht herrühren
Da Uptatus dıe Sserıe unechter Urkunden, LU welcher

Brief Aelafıus gehört eCiNeM W erke benutzt
hat kann ihm dıe Berufung Konzils ach Arles
nıcht unbekannt geblieben SC1IH doch ber dıe Beschlüsse
deı Versammlung Wl G1 nıcht unterrichtet un! hielt
deswegen für das este, SANZ ber S16 schweıgen Da-
durch aber wurde die KErfindung Appellationsgerichts

eben notwendig, und dals Optatus Parteimann Sn  S
War, VOL EINISCEM Lügen nıcht zurückzuschrecken, lälst
sich auch sonNnst er wWeEISCH So erzählt er (3 19) VON em
Konzil von Karthago, Caecilian habe ihm den Antrag stellen
lassen, dafs WwWenNnl es die Weihe des 'Tradıitors Felix für
zureichend erachte, die versammelten Bischöfe selbst Al ıhm

Als 1es derzweıte Ordinatıon vollziehen möchten.
Sıtzung mitgeteut SC1, habe der Mörder FPurpurıus VoOoL

Limata solche Drohungen Caecıilian ausgestolsen, dafls
die (+emeinde dıesen zurückgehalten habe, sich

Diese Erzählungdie gottlose Versammlung mischen
hat offenbar den 7Zweck den Anklagen der geftälschten
Konzilsakten, die Optatus fü1 echt hielt dıe Spitze ab-
zubrechen Die Donatısten hatten diesem Machwerk
Caecilian erster ILnıje sSe1ines Ordinators angegriffen :
Optatus zeıgt, dafls dieser Makel leicht beseitigen O

ware und dafs es nıcht dem Bischof VOL Kar-
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thago lag, 71° nıcht beseitigt wurde. Ferner Wr s

diesem ın den Akten als eın schlagender Beweis seınes
Schuldbewulflstseins angerechnet worden , dafls wiß siıch dem
Konzil der siebzig Bischöfe angeblich nicht mn tellen wagte
se1IN Verteidiger weist dem gegenüber auf die (zefahr hın,
die dem OCaecilian VOR seinen ruchlosen Feinden drohte,
behauptet aber gleichwohl, Cr selbst habe sich ihr ausseftfzen
wollen und NUur seine {reue (+emeinde habe iıh daran CC“
hindert. ber das Konzil ON Karthago gab keine
ere Quelle als das VON einem Donatisten gefälschte Pro-
tokoll; W a 1s0 Optatus darüber Dinge erzählt, die iın
dıesem se1iner ZAaNZCU Tendenz ach nıcht gestanden haben
können ıst dıe Ännahme Sar nıcht abzuweısen, dafs er

Istıe e1INe Fälschung durch dıe andere übertrumpft hat
aber einerseıts für Optatus’ Beweısführung das Gericht des
Eunomius und Olympıus unentbehrlich nd ist anderseıts
dem frommen Herrn dıe KEründung desselben sehr ohl
zu{irauen, ergjebt sich der Schlufls daraus VON selbst.

Sechr je| schwerer ist  - dıie Frage Zı beantworten , VON

W und welichem Zwecke jene erste Reihe VON Ur-
kunden gefälscht ist, deren Benutzung WI1r be1 Optatus nach-
weısen onnn ten Die Mehrzahl derselben bewegt sich 1Ur

in erbaulichen Salbadereijen ; auf die Donatisten wırd ZW ar
weidlich darın geschimpit, doch ZU Beweise ırgendeiner
Behauptung, dıe ihrer Sache chaden könnte, ist zeines

Jadieser Machwerke geejgnet oder auch LUr bestimmt
einzelne darunter , WwW1e die Anklageschrift (Nr 24) und der
Brief der drei Präfekten ALl (Celsus (Nr 259 sıind indıffe-
renter Art, dafs 1E ebenso out VON einem Donatisten WwW1ıe
Von einem Katholiken gemacht SseIN könnten. Diese Sstücke

DBe]l dem KReligionsgespräch von Karthago berufen sıch die
Donatisten auf dıe angebliche Aufforderung des Caecılian die
gegnerıschen Bischöfe, iıhn ‚um zweıtenmal ordinieren ILL,
16, 29;; ILL, 375) Sie belegen 1€es ber 1Ur durch Optatus, nıcht
auch durch ihre Konzilsakten, womıit, wenn dessen überhaupt be-
dürfte, der Beweis erbracht: ist, dafls diese (xeschichte 1n der Quelle
des ÖOptatus nicht gestanden hat.
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können kaum einen anderen Z weck gehabt haben, a ls e1Inem
leichtgläubigen Geschichtschreiber 37 schätzbares Material i
und ihrem Verfertiger ein bılliges Vergnügen ZU gewähren.
Vielleicht hat Optatus, der ın se1Inem kleinen un abgele-

Miläu über cehr spärliche Quellen verfügte,
ırgendemen auswärtigen Freund Unterstützung gebeten,
und dieser hat ihm dıie Urkunden, welche GLI wünschte,
fabriziert. och das ist eine Vermutung, auf welche 1C
aelhst keinen /er lege ; WEeLN CS feststeht, dafls alle jene
Schriftstücke gefälscht sInd, ann unNns das wie? und VO  n

wem ? 1mM (GGrunde zi1emlich gleichgültig Sse1iIN.
Wenn aber Optatus teils selbst gelogen, tejls AUuS em

Machwerk eıINESs Lügners geschöpft hat, ergiebt sich
daraus, dafls seINE historische Darstellung zut WwW1e uL-

brauchbar ist. Fınıgen Nutzen können 1Ur diejenıgen Stücke
gewähren, welche auf die Protokolle der Synoden VON Cirta
und Rom un! auf die verlorenen Teile der Prozefsakten
des Felix zurückgehen. s sind dies sicher r 153

und vielleicht auch dıe Geschichte der Wahl Cae-
cıllan’s 6— 15 Denn dals dıese VOL dem Richterstuhle
des Miltiades erörtert Ssein muls, hegt in der Natur der
Sache, OTAaUS denn auch folet, da{fs die Akten der röml1-
schen Synode wertvolle Nachrichten ber diesen Gegenstand
enthalten mulsten. Natürlich mussen auch die angeführten
Kapitel des Optatus mıt orolser Vorsicht behandelt werden,
aber S1e sind wenıgstens nicht völlig nutzlos. Was übr1g-
bleibt dagegen, darf ohl 1n einer Geschichte der YWälschun-
>  T'  ChH, aber nıcht mehr ıIn e1INer Geschichte des Donatismus
als Quelle dienen. Alles, W as 112  - daraus gefolgert hat, ist
einfach ZU streichen.

Wer a 1sO küniftig diıesen Gegenstand behandeln will, der
darf sich dazu AUr des oben mitgeteilten Stückes AUS Ku-
seblus un der Urkunden bedienen, welche sich sorgfältiger
und unbefangener Prüfung als echt erweısen. UOptatus un
Augustim zommen für ihn LUr insoweıt ın Betracht, als WIr
Sie brauchen, u11 den Inhalt der verlorenen echten Urkunden
ZzU restitmweren. Man wird auf diese W eise WE manche
pıkante Einzelheit aufgeben und hier und da bekennen
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müssen, dals 11a  5 nıcht W eils, Was I1  > bisher w1ıssen
meınte, doch wırd die (+eschichte des Donatismus Jar-
heıt des Zusammenhanges und Einfachheit ihres Verlaufes
1e] mehr gewınnen, ql 991e Reichtum des Details VeOeI'-

lieren ann

Der Aufsatz über dıe Zeitfolge der +esetze KöNs
stantın's, auf welchen ın dıeser Untersuchung vielfach
Bezug CchH  Nn 1S£; wırd 1ın der Zeitschrift der Savligeny-
Stiftung füur Kechtsgeschichte and D erscheınen.


